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Nr. 81 Sonnabend, den 11. Juli 1931 33. Jahrg.
Das Verſchneiden der

Hecken und Zäune
hat ſpäteſtens bis zum 1. Auguſt ordnungsmäßig zu
erfolgen. Gegen Säumige werden wir nach Ablauf der
Friſt Zwangsmaßnahmen durchführen

Kemberg, den 10. Juli 1931.

94] Die Polizeiverwaltung.
Die letzte Woche.

Der Hooverplan iſt in Kraft getreten. Jn letzter
Sekunde iſt von der deutſchen Wirtſchaft und dem deutſchen
Volke eine Kataſtrophe abgewendet worden, deren ganzes
Ausmaß man dem deutſchen Volke erſt nach und nach
wird vor Augen führen können, wenn man ihm nicht
das Schickſal des Reiters über den Bodenſee bereiten will.
Es hat auch keinen Wert, uns jetzt noch das Herz ſchwer
zu machen durch einen Blick in den Abgrund, an dem wir
eben noch vorbeigeglitten ſind. Denn die Friſt von einem
Jahre, die uns gegeben iſt, iſt zu kurz, als daß wir uns
mit rückſchauenden Betrachtungen aufhalten dürften Höchſte
Aktivität aller an verantwortlicher Stelle ſtehenden Männer
auf außenpolitiſchem wie auf innerpolitiſchem und wirt
ſchaftlichem Gebiet iſt erforderlich um die Chance, die
Deutſchland noch einmal gegeben iſt, auszunutzen und
Deutſchlands Geſchicken eine andere Wendung zu geben.
Man wird der Bedeutung des Hooverplans nicht gerecht,
wenn man ihn nur als ein Moratorium betrachtet, nur als
eine Stundungsfriſt, nach der wieder alles in den alten Zu
ſtand zurückkehrt. Praktiſch politiſch bedeutet er eine völlige
Wendung in der amerikaniſchen und darüber hinaus in
der geſamten Weltpolitik, die auch für Deutſchland die Aus
ſicht auf eine beſſere Zukunft eröffnet. Praktiſch bedeutet er
daß das geſamte Reparations und Schuldenproblem er
neut aufgerollt iſt, aufgerollt unter Geſichtspunkten, die ron
Deutſchland immer wieder in den Vordergrund geſchoben
worden ſind. Die wirtſchaftliche Vernunft iſt an die Stelle
der politiſchen Forderung geſetzt, die Schickſalsverbundenheit
des europäiſch- amerikaniſchen Kulturkreiſes iſt anerkannt,
Amerika hat zugegeben, daß es ſich nicht auf ſeiner Jnſel
von der übrigen Welt abſchließen kann, daß ſeine Proſperi
tät abhängig iſt von dem Wohlergehen der großen euro
päiſchen Nationen, es hat ſeine Politik der Abwendung von
Europa aufgegeben und ſeinen Anteil an der Verantwor-
tung für die Geſchicke der Welt auf ſich genommen. Die
wirtſchaftliche und politiſche Solidarität der großen Natio
nen iſt als grundlegendes Prinzip der internationalen Po
litik anerkannt worden, der nationale Egoismus, die natio-
nale Selbſtgenügſamkeit iſt entthront. Von Europa, auch
von Deutſchland wird es abhängen, ob dieſe Wendung zu
neuen Zielen, die auch Deutſchland wieder eine Hoffnung
geben, von Dauer ſein wird, oder ob das Ganze nur eine
Epiſode, der Traum einer kurzen Sommernacht bleiben
wird, an deren Ende nur ein Erwachen voller neuer Ent
täuſchungen ſtehen wird.

Die Hilfeleiſtung des amerikaniſchen Präſidenten hat in

Deutſchland eine Tat ausgelöſt, die auch im Auslande als
ein Beweis dafür gewertet wird, daß man bei uns nicht

beabſichtigt, die Hände müßig in den Schoß zu legen, ſon
dern daß man verſucht, aus eigener Kraft der überaus
großen wirtſchaftlichen Schwierigkeiten Herr zu werden. Die
Ausfallbürgſchaft, die 1000 namhafte Firmen der Golddis
kontbank zur Verfügung geſtellt haben, iſt ein glänzender
Beweis der Opferwilligkeit einerſeits, andererſeits ein Bei-
ſpiel beſter Staatsgeſinnung und Pflichtbewußtſeins der All
gemeinheit gegenüber. Geradezu bewundernswert erſcheint
die Geſchwindigkeit und Exaktheit, mit der dieſe Tauſend
es verſtanden, eine ſo tief in ihre Verhältniſſe einſchneidende
Angelegenheit in noch nicht zwei Arbeitstagen zu erledigen.
Gelingt es jetzt, die Kreditbewegungen zunächſt zum Still
ſtand zu bringen, dann aber auch weitere Kredite wieder
ins Reich hereinzuziehen, ſo iſt die beabchtigte Wirkung er
zielt und die Wirtſchaft wird ihren Nutzen davon haben.
Daß Reichsbankpräſident Luther bereits in London über
eine große Anleihe in engliſchen Blättern wird die
Ziffer von 1,5 Milliarden genannt verhandelt, darf als
Beweis dafür dienen, daß eine großzügige Kredittrans-
aktion wirklich im Gange iſt, die vor allem bezwecken 'oll,
die gefährlichen kurzfriſtigen Auslandskredite in langfriſtige
umzuwandeln und ſo nicht nur der deutſchen Wirtſchaft ſon
dern der geſamten Weltwirtſchaft zu dienen.

Die italieniſche Preſſe beſchäftigt ſich ſehr eingehend
mit der auch von der deutſchen Oeffentlichkeit mit beſonde
rer Beachtung zur Kenntnis genommenen letzten päpſtlichen
Enzyklika. Aus dieſen Preſſekommentaren geht hervor, daß
die italieniſche Regierung offenbar auch jetzt eine amtliche
Beantwortung der vatikaniſchen Beſchwerden und Angriffe
nicht beabſichtigt. Wohl aber iſt das h Regime
gewillt, die Polemik, die durch zahlreiche Wendungen des
päpſtlichen Rundſchreibens erheblich verſchärft wurde, kräf
tig weiterzutreiben, und man benutzt dazu vor allem den
Vorwurf. daß die Enzyklika ſich ganz einſeitig gegen die
italieniſche Regierung wende, während ſie die erheblich un
günſtigere Lage der katholiſchen Kirche in einer Reihe ande
ker Länder ebenſo bewußt außer acht laſſe. Einen weiteren

ſchweren Verſtoß neht man im naueniſchen Regierungs
lager in der Tatſache, daß alle Kundgebungen des Papſtes
ſich gefliſſentlich an das Ausland wenden, das auf dieſe
Weiſe gegen den Faſchismus aufgebracht werden ſolle, wäh

rend es ſich doch in Wirklichkeit bei dem Kampf um die
Jugend und gegen die Katholiſche Aktion um eine rein
italieniſche Angelegenheit handelt. Der Staat wünſche kei
nen Streit, ſei aber entſchloſſen, ſeine politiſchen und kultu
rellen Rechte zu verteidigen. n

Jn Moskau gibt man ſich den Anſchein, aufs äußerſte
darüber erſtaunt zu ſein, daß die große wirtſchaftspolitiſche
Rede Stalins ein ſo ſtarkes Echo in der ganzen Welt gefun
den habe und zu Rückſchlüſſen auf eine völlige Aenderung
des Kurſes in der Sowijetpolitik führe. Die Moskauer
Preſſe tut, als wenn in dieſer Rede nichts enthalten ge
weſen wäre, was irgendwie eine Nee be eute, ſie S
bei dieſen Beruhigungsverſuchen ſt einmal ſo
gründlich gerade auf die e er Punkte der Rede
Stalins ein, daß man erſt recht ABaß hat, ſie noch einmal
zu überprüfen und erneut feſtzuſllen, in wie ſchroffem
Gegenſatz ſie zu den bisherigen Grlaidſätzen und Methoden
ſowjetruſſiſcher Wirtſchaftspolitik ſtehen. Es bleibt alſo ein
Verſuch, den außer- ruſſiſchen Kommunismus von den Vor
gängen im Sowjetparadies abzulenken, der mit ſehr unge
ſchickten Mitteln unternommen wird, und der angeſichts der
intenſiven Beſchäftigung der ganzen Welt mit den Ankün-
digungen Stalins ſeinen Zweck verfehlen dürfte.

Eine Ausfallbürgſchaft der Wirtſchaft
500 Millionen für die deutſche Golddiskontbank.

Berlin, 9. Juli.
Sämkliche großen IJnduſtrieunkernehmungen, Banken

und Schiffahrisgeſellſchaften haben an den Reichsbankprä
ſidenten einen Brief gerichtet, in dem ſie davon Mitteilung
machen, daß ſie ſich entſchloſſen haben, der deutſchen Gold
diskontkbank eine Ausfallbürgſchaft von 500 Millionen Mark
zur Verfügung zu ſtellen. Der Zweck iſt, die Bank in die
Lage zu verſehzen, in noch viel ſtärkerem Maße als bisher
ein wirkſames Kreditinſtrument zu ſein. Der eigenkliche
Sinn dieſes Schrittes iſt jedoch, von ſeiten der geſamten
deutſchen Wirkſchaft gegenüber dem Jn- und dem Ausland
unker Beweis zu ſtellen, daß trotz der bekannten Ereigniſſe
auf dem Deviſenmarkt und anderer Erſcheinungen des Miß
trauens die deutſche Wirtſchaft ſtark genug und willens iſt,
der Schwierigkeiten Herr zu werden.

Das Schreiben iſt von etwa 1000 deutſchen Firmen
ünterzeichnet, die ſich in allerkürzeſter Zeit zu dieſem Schritt
zuſammengefunden haben.

Wortlaut des Briefes.
Die Botſchaft des Präſidenten Hoover hat der Welt den gro

ßen Ernſt der deutſchen Lage offengelegt. Jn der Zeit, die zwi
ſchen der Verkündung dieſer Botſchaft und ihrer Annahme ver-
ſtrichen iſt, hat ſich die Lage noch verſchärft. Wir hoffen, daß
die nunmehr erfolgte Zuſtimmung aller beteiligten Staaten zu
dem Pakt die Grundlage für den wenn auch ſicher ſchwierigen
Wiederaufbau bietet.

Das Ziel muß jetzt ſein, das Verkrauen auf Deutſchland und
in Deutſchland wiederherzuſtellen, weitere Kreditkündigungen

zu vermeiden und dem Deviſenabfluß Einhalt zu kun.
Wir haben uns entſchloſſen, unſere Mitwirkung durch Zuſam

menfaſſung der deutſchen wirtſchaftlichen Kräfte in folgender Weiſe
zur Verfügung zu ſtellen.

Unker Führung der deutſchen Golddiskonkbank wird von deur
ſchen Unkernehmungen aus Jnduſtrie, Banken, Schiffahrk und Han
)el ein Garankie-Syndikat gebildet, das eine Ausfallsbürgſchaft
in Höhe von 500 Millionen Mark übernimmk, um durch dieſe Ga

die Aktionskraft der deutſchen Golddiskonkbank zu ver
tärken.

Dieſe Haftſumme wird nach einem beſtimmten Verfahren auf
die tauſend größten deutſchen Unternehmungen umzulegen ſein,
wobei an einen bereits vorhandenen Verteilungsſchlüſſel gedacht
iſt. Wir ſind uns bewußt, welches Obligo eine ſolche Summe
für uns bedeutet, ſind aber zu dieſer Leiſtung bereit, um die
deutſche Golddiskontbank, die ſich bereits früher in ſchwieriger
Lage als eine Hilfe für die deutſche Wirtſchäft bewährt hat, ſo
zu ſtärken, daß ſie über ihren bisherigen Rahmen hinaus na
nentlich in der jetzigen ſchwierigen Uebergangszeit als Kreditin
trument wertvolle Dienſte leiſten kann.

Dieſe unſere Garankieleiſtung kann jedoch nur wirkſam wer
den, wenn es dem Reichsbankdirektorium gelingt, in der Zuſam
menarbeit mit den ausländiſchen Nokenbanken die für die deutſche
Wirtkſchafts- und Kreditlage nokwendigen Erleichkterungen unker
Mitwirkung der ausländiſchen Bankwelt uns zu verſchaffen.

Wir bitten Sie, ſehr geehrter Herr Reichsbankpräſident, die
zur Verwirklichung dieſes Vorſchlages notwendigen Maßnahmen
alsbald in die Wege zu leiten.

Verordnung des Reichspräſidenten.
Auf Grund des Artikels 48 Abſatz 2 der Reichsverfaſ

ſung wird entſprechend der Anregung namhafter Träger
des deutſchen Wirtſchaftslebens folgendes verordnet:

Paragraph 1. Die Reichsregierung wird ermächtigt, durch
Rechisverordnung in Anlehnung an die Vorſchriften des Aufbrin
gungsgeſetzes vom 30. Auguſt 1924 (Reichsgeſetzblatt II Seite 269)
die danach aufbringungspflichtigen Unkernehmer, deren Betriebs
vermögen fünf Millionen Mark überſteigt, ankeilig zu verpflichten,
die Haftung bis zum Geſamkbekrage von 500 Millionen Mark
für etwaige Ausfälle aus Kreditgeſchäften zu übernehmen, welche
die deutſche Golddiskonkbank im Inkereſſe der Aufrechterbaltung

des deufſchen Auslandskrediks kätigk. Die Reichsregierung erläß
die näheren Vorſchriften; ſie kann mit der Durchführung kreuhän-
deriſcher Aufgaben die Bank für deutſche Jnduſtrieobligalionen
in Ergänzung der ihr im Paragraphen 7 des Jnduſtriebank-
geſetzes vom 31. März 1931 (Reichsgeſetzblakt Seite 124) zuge-
wieſenen Aufgaben bekrauen.

Paragraph 2. Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage
der Verkündung in Kraft.

Die führenden Kreiſe der deutſchen Wirtſchaft und Jn-
duſtrie haben den Schritt getan, der auf die HooverAktion
folgen mußte: den Schritt der Selbſthilfe zur Wiederherſtel
lung des nötigen Generalkredits Deutſchlands in der Welt.
Sie haben die Bürgſchaft für eine halbe Milliarde gegeben,
die jetzt von außen her aufgebracht werden ſoll, um neues
Betriebskapital fruchtbringend auf dem deutſchen Wirt
ſchaftsmarkt anzulegen. Die Reichsregierung hat dieſen
Schritt, der ſicherlich ein Opfer bedeutet, aber ein Opfer
zur Selbſterhaltung, durch eine neue Notverordnung des
Reichspräſidenten die geſetzliche Grundlage gegeben. Dieſe
Notverordnung rückt die Verantwortlichkeit derer, die die
Bürgſchaft übernommen haben, in das rechte Licht. Jetzt
iſt es Zeit, auf dem freigemachten Weg rüſtig weiterzu-
ſchreiten. Die Kreditbürgſchaft der deutſchen Jnduſtrie, im
merhin ein vertrauenſchaffendes Zeichen für den Glauben
an die eigene Kraft, iſt erſt der Anfang Jſt die Grund-
lage für die Wege einer neuen Kredſtvolitik um deren
geſetzliche Fundamente das Reichswirtſchaftsminiſterium,
das in erſter Linie für die neue Notverordnung des
Reichspräſidenten federführend iſt, ſich raſcheſtens bemüht
hat. Nun wird das nächſte Wort wieder bei denen lie

deren Gold und Geldkraft ſchon zu lange brachge-
egen hat, und die in dieſen Wochen mehrmals drohen-

der Kataſtrophen den Beweis ge efert bekommen haben,
daß es nutzbar iſt, mit dem Pfund zu wuchern, das ſonſt
wertlos bleibt. Wieder gilt: „Die Wirtſchaft iſt unſer

n. e l h

Anleihever handlungen in London?
Nachdem mit der letzten Notverordnung des Reichsprä

ſidenken auf der Grundlage des Bürgſchaftsangeboks der
ührenden Unkernehmen die Möglichkeit zu Anleiheverhand-
lungen mit der ausländiſchen Finanz gegeben iſt, rechnel
man damit, daß Reichsbankpräſidenk Dr. Luther ſich unver
züglich nach London begeben und dort Verhandlungen über
ine neue Anleihe führen wird.

Jm Verlaufe eines Preſſeempfangs äußerte ſich Reichs
dankpräſident Dr. Luther über die Bedeutung der Ausfalldürgſchaft dahin, man dürfe ſich nicht dem Serium hinge

den, als wenn die Golddiskontbank mit der Ausfallbürg-
ſchaft über eine Kreditmöglichkeit in Höhe von nur 500 Mil
lionen Mark verfüge. Dieſe Ausfallbürgſchaft ſei etwa dem
Aktienkapital einer Bank gleichzuſtellen. Und ſo könne man
auch auf der Ausfallbürgſchaft in Höhe von 500 Millionen
Mark ein Mehrfaches dieſes Betrages als Kredit aufbauen.

Die Quittung wird präſentiert
England für Aufſchiebung von Flotkenbau und Zollunion.

London, 10. Juli.
Offenſichtlich auf den Einfluß höherer Stellen hin for-

dert die engliſche Preſſe von Deutſchland als Gegenleiſtung
für die Hilfe, die es durch das Hoover-Morakorium erhalke,
von ſich aus freiwillig zur Verbeſſerung der europäiſchen
Akmoſphäre beizukragen. Deutſchland ſoll, wie die „Times“
und der der Regierung beſonders naheſtehende „Daily He-

rald“ übereinſtimmend ſagen, von ſich aus erklären, daß
es die Arbeiten an dem neuen Panzerſchiff „Erſatz Elſaß
Lothringen“ während des Hoover-Morakoriums und die
öſterreichiſch- deutſche Zollvereinigung bis auf weikeres ver
ſchieben will.

Wie die „Times“ jetzt dazu kommt, das deutſche Pan-
zerſchiff in den Mittelpunkt der Erörterungen zu ſtellen,
iſt völlig unverſtändlich. Wenn das Blatt ſagt, wir ſollten
zur Konſolidierung in Europa beitragen, ſo kann demgegen-
über nur betont werden, daß Deutſchland nicht durch ſeine

eigene Schuld in die fatale Lage geraten ſei. Angeſichts der
grotesken Mißverhältniſſe zwiſchen den Stärken der deut
ſchen Flotte und beiſpielsweiſe der engliſchen und der fran
zöſiſchen Flotte, muß eine derartige e als
eine unverſtändliche Zumutung bezeichnet werden. Abge-
ſehen. davon, würde auch ein Einſtellen des Baues des
Panzerſchiffes „B“ außerordentliche techniſche Schwierig-
keiten mit ſich bringen. Auf die auf gleicher Linie liegende
Andeutung der „Times“ hinſichtlich der Zollunion erregt
in Berlin um ſo größere Verwunderung, als der „Daily
Telegraph“ erklärt hat, daß die engliſche Regierung nicht
beabſichtige, politiſche Fragen mit den rein wirtſchaftlichen
und finanziellen Erörterungen zu verquicken. An zuſtän
diger Stelle in Berlin wird erklärt, daß Deutſchland das
Ergebnis der Verhandlungen vor dem Haager Gerichts
hof, die noch in dieſem Monat beginnen, abwarten werde.

Moratorium beſteht bereits.
In amerikaniſchen Meldungen wird die Frage aufge

worfen, ob das Morakorium bereits in Kraft ſei oder ob
ſein Jnkrafttreten noch von den bevorſtehenden Verbandlun



gen der Sachverſtändigenkonferenz abhängig ſei. Nach deuf-
ſcher Auffaſſung kann über das bereiks erfolgte Jnkrafttre
ken des Morakoriums nicht der geringſte Zweifel beſtehen,
nachdem das Telegramm des Reichspräſidenten von Hinden
bürg an den Präſidenten Hoover unwiderſprochen geblieben
iſt. Die deutſchen Verkreker auf der bevorſtehenden Sach-
verſtändigenkonferenz ſind noch nicht ernannt.

Die Anterredung von HoeſchLaval.
Kommenkare der Pariſer Preſſe.

Paris, 10. Juli
Von amtlicher Seite wird über die Unterredung des

Botſchafters von Hoeſch mit dem Miniſterprädenten Laval
folgende Verlautbarung herausgegeben:

„In Abweſenheit des Außenminiſters Briand, der für
zwei Tage aufs Land gefahren iſt, hatte Botſchafter von
Hoeſch eine Ankerredung mit dem Miniſterpräſidenken La
sal. Die Ankerredung diente der Ausſprache über die in
Verfolg der Einigung über das Feierjahr nunmehr zu
unkernehmenden Schritke. Im Verlaufe der Unkerredung
gab der Botſchafter die Befriedigung der deutſchen Regie
rung darüber zu erkennen, daß der Vorſchlag des Pr
denken Hoover nach Abſchluß der Pariſer Verhandlungen
nunmehr von allen Mächten angenommen worden iſt. Fer
ner gab der Botſchafter dem Miniſterpräſidenten Kennini
von der Erklärung des Reichskanzlers vom 2. Juli und vor
der e er Reichsregierung an das deutſche Volk
vom 7. Juli.“

Der Beſuch des deutſchen Botſchafters beim franzöſiſcher
Miniſterpräſidenten findet in der Morgenpreſſe ein Echo
wie es nur bei ſehr großen politiſchen Ereigniſſen üblich iſt
Alle großen Jnformationsblätter widmen dem Ereigni
lange Artikel. Sie unterſtreichen beſonders, der Botſchafter
habe den franzöſiſchen Miniſterpräſidenten wiſſen laſſen
daß Brüning und Curtiis bis zum 25. Juli in Berlin zu
rückgehalten ſeien, daß ihr Pariſer Beſuch aber in den letz
ten Tagen des Juli oder den erſten Tagen des Auguſt ſtatt
finden könne.

Luther in London eingetroffen.
Reichsbankpräſident Dr. Luther iſt von Berlin über

Amſterdam nach London abgereiſt, wo er bereits eingekrof
fen iſt. Dr. Luther beabſichtigt nach Beendigung ſeiner Ver
handlungen in London, ſich auf der Rückreiſe zunächſt nach
Brüſſel und ſpäter nach Baſel zu begeben. Ob Reichsbank
präſident Lukher auch Paris einen Beſuch abſtakten wird
ſteht zur Stunde noch nicht feſt.

Hoover dementiert ſich.
Neue Erklärungen Caſtles.

Die Erklärung des Anterſtagtsſekretärs Caſtle, daf
Hoover anfänglich die allgemeine Herabſetzung der politi
ſchen Schulden vorzuſchlagen beabſichtigt habe, hatte der
Eindruck erweckt, daß das einjährige Schuldenmoratorium
lediglich als Auftakt einer ſubſtänziellen Reduzierung der
Reparationszahlungen und der interalliierken Schulden ge
dacht ſei.

Die Berichte der ausländiſchen Preſſevertreter ließer
erkennen, daß auch in den eüropäiſchen Hauptſtädten die
Aeußerung des Unterſtaatsſekretärs vielfach in dem glei
chen Sinne ausgelegt worden iſt.

Der heftige Widerſpruch,
den dieſe Auslegung im Lager der unbedingten Reviſions
gegner unter den Kongreßmitgliedern ausgelöſt hat, ver
anlaßte Caſtle anſcheinend auf Veranlaſſung Hoovers, die
Erklärung zu widerrufen. Der Unterſtaatsſekretär betonte
daß Hoover zu keiner Zeit „irgendeine ſtändige Reviſion
der beſtehenden Schuldenabmachungen vorgeſchlagen oder
in Erwägung gezogen habe, Zweck des Hoover-Plane
ſei lediglich geweſen, die durch die Weltdepreſſion hervor
gerufene wirtſchaftliche Bürde zu erleichtern. Die Waſhing
toner Regierung habe ihren Standpunkt in der Erklärung
Hoovers vom 20. Juni klar zum Ausdruck gebracht. Die
Unantaſtbarkeit aller Schuldenabmachungen ſei während der
Verhandlungen ſtändig aufrechterhalten worden.

Jm weiteren Verlauf des Preſſeempfanges erklärte
Caſtle, daß die Unterzeichner des Youngplanes nunmehr
oor der wichtigen Aufgabe ſtänden, die Jnkraftſetzung de
HooverPlanes vor dem 15. Juli ſicherzuſtellen, damit ein
Mißlingen des Moratoriums vermieden werde.

Befriedigung über Caſtles Erklärungen.

Paris, 10. Juli. Mit Befriedigung werden die neuer
Erklärungen des Staatsſekretärs Caſtle aufgenommen Die
formelle Zurückweiſung der Gerüchte, daß der Präſident
eine allgemeine Reviſion der interälliierten Schulden und
der Tribute ins Auge gefaßt habe und die Verſicherung
daß alle Verträge reſpektiert werden würden, hat natürlich
die franzöſiſche Stellung außerordentlich geſtärkt.

Im gleichen Sinne wird der Schritt der Reichsregierung
ausgelegt, aus dem die franzöſiſche öffentliche Meinung den
Schluß zieht, Deukſchland habe auf ſeinen Widerſtand gegen
die franzöſiſche Politik und Stabiliſierung der Verträge
endgültig verzichtet und ſei bereit, von neuem auf den Bo
den des Verſailler Vertrages zu treten, ſowie ihn Frank
reich verſteht.

Erſter Erfolg des Hoover-Plans
Keine weikere t des Schahzanweiſungs

redits.
Berlin, 10. Juli. Das Reichsfinanzminiſterium hatte

durch die Reichsbank mit einer inländiſchen Bankengruppe
einen Schatzanweiſungskredit abgeſchloſſen, der bis zu 250
Millionen betragen ſollte, aber nür mit 184 Millionen Mark
in Anſpruch genommen worden iſt. Die Fälligkeit dieſes
Betrages war für den 16. Juli vorgeſehen. Das Reichs
finanzminiſterium hat ſich entſchloſſen, von ſeinem Pro
kongationsrecht keinen Gebrauch zu machen. Demnach wird
der Betrag von 184 Millionen Mark am 16. Juli dem
Geldmarkt wieder zugeleitet.

Amerika nach Genf eingeladen.
Zur Teilnahme an der Abrüſtungs-

konferen z.
Die Regierung der Vereinigten Staaten erhielt eine Ein

er des Völkerbundes, an der Abrüſtungskonferenz in
uf im Februar nächſten Jahres keilzunehmen. Nach

eußerungen in Regierungskreiſen wied dem Völkerbund
den nächſten Tagen mitgeteilt werden, daß Amerika die

uladung gern annehme.

Stimſon bei Muſſolini.
Rom, 9. Juli. Der amerikaniſche Staatsſekretär

Stimſon wurde von Außenminiſter Grandi empfangen. Die
Unterredung dauerte über eine Stunde. Grandi erwiderte
ſpäter den Beſuch. Dann wurde Stimſon von Muſſolini
empfangen.

Nach dem Beſuche des Staatsſekretärs Stimſon bei
Muſſolini hat der Chef der italieniſchen Regierung die ame-
rikaniſchen Journaliſten empfangen. „Jtalten wird“, ſo er
klärte Muſſolini, „die Initiative des Präſidenten Hoover
voll unterſtützen, eine Jnitiative, die ich als eine der größ-
ten politiſchen Taten der Nachkriegszeit betrachte. Zu der
bevorſtehenden Abrüſtungskonferenz erklärte Muſſolini,
Jtalien iſt bereit, die niedrigſte Abrüſtungszahl anzuneh-
men, auch wenn ganz Jtalien nicht mehr als 10900 Ge-
wehre behält, vorausgeſetzt, daß keine andere Nation über
mehr verfügt. Der Erfolg der Abrüſtungskonferenz ſt un
erläßlich notwendig. Das Datum darſ nicht hinausgeſcho
ben werden.“ Schließlich ſprach ſich Muſſolini optimiſtiſch
über die Ueberwindung der Wirtſchaftskriſe aus.

Neue polniſche Lügen.
Keine „Hiklerwerber“ in Pommerellen.

Danzig, 10. Juli
In Nr. 184 des Warſchauer „Kurjer Poranny“ vom 5.

Juli 1931 fand ſich ein Artikel unter der Ueberſchrift „Wer
bung der Hitler-Leute in Polen? Die Neſter dieſer Agita
tion in Danzig.“ Hiernach ſollen ſeit einer Reihe von Tagen
in Pommerellen und beſonders in den Kreiſen, die an das
Gebiet der Freien Stadt Danzig grenzen, Werbeagitato
ren Hitlers herumreiſen, die die deutſche Jugend zu Uebun
gen aufrufen und fich bemühen, auf polniſchem Gebiet deut
ſche militäriſche Kolonnen zu ſchaffen. Das Blatt ſagte, „es
ſei ein unerhörter Skandal von internationalem Charak
ter, daß ſich die Aktion der Hitlerleute unter den Auſpizien
der Freien Stadt Danzig abſpiele und der Senat in gerade
zu provozierender Weiſe die Reiſe der Hitler-Condottieri
nach Polen finanziere.“

Von amklicher Seite wird hierzu erklärk: Wir können
hierzu bemerken, daßz nach unſeren Ermiktlungen die Dan
ziger „Hitler-Organiſakion“ mit Pommerellen überhaupt
nichts zu kun hak, und daßz vor allem die Behauptung, daß
der Danziger Senat die Reiſe der Hikler- Leute nach Polen
finanziere, vohddommen Fei erfunden iſt. Es iſt in höchſtem
Maße bedauerlich, daß Fotz der kürzlichen Erklärung der
polniſchen Preſſe, von Verhetzung Abſtand nehmen zu
wollen, derartige Nachrien, die ſelbſtverſtändlich zu einer
Beruhigung der aufgeheſten Gemüter nicht beitragen kön-
nen, frei erfunden werden.

Polen und der Hovoverſche Vorſchlag.

Die „Polska Zbrojna“ befürchtet, daß Deutſchland das
erſparte Geld des Youngplanes zu Rüſtungszwecken ver
brauchen werde. Man kenne Deutſchland dazu gut genug,
um das mit Sicherheit annehmen zu können. Wahrſcheinlich
werde man zunächſt einmal in Deutſchland die bäuerliche
Siedlungsaktion aufnehmen, ſodann freiwillige Formaä
tionen der Arbeitsloſen bilden und ſchließlich mit großer
Energie an die Ausdehnung der deutſchen Flotte heran
treten. Es ſei zu erwarten, daß das Budget der Reichswehr
ogar noch vergrößert werden würde. Sicherlich würde das
ächt offiziell geſchehen, aber zur Deckung der vergrößerten
Summe würde man irgendeine Vertuſchung finden. Darin
ſeien ja die Deutſchen Meiſter.

Und das ſchreibt das polniſche Militärblatt! Sollte es
wirklich nicht wiſſen, daß in Polen 1,1 Prozent der Bevöl
kerung unker Waffen ſtehen, in Deutſchland nur 0,1 Pro
jent, daß Polens Friedensſtärke 350 000 Mann und ſeine
Kriegsſtärke 3 700 000 Mann bekrägt, während dagegen
Deutſchland nur 100 000 Mann im Frieden und im Kriege

zur Verfügung hat; daß Polen von ſeinem Geſamtbudget
36,9 Prozent für Heereszwecke verwendet, während Deutſch
land krotz des keueren ihm aufgezwungenen Berufsheeres
aur 6,1 Prozent des Haushalts für ſein Milikärweſen bean-
ſprucht.

Preußiſcher Landtag.
Skahlhelmvolksbegehren auf Parlamentsauflöſung.

Berlin, 9. Juli.
Im preußiſchen Landtag fand am Mittwoch die Aus

ſprache über das Stahlhelmvolksbegehren auf Auflöſung
des Landtages ſtatt. Den Verhandlungen wohnte der preu
ßiſche Innenminiſter Severing bei.
Die Ausſprache wurde eröffnet von den Sozialdemokraten,
deren Redner erklärte, daß die Aktion des Stahlhelm aus
ſchließlich das Ziel verfolge, unter Ausnutzung der unge
heuren Wirtſchaftsnot in ſchrankenloſer Verhetzung gegen
die Demokratie anzukämpfen. Die Sozialdemokraten warn
ten alle Vernünftigen, ſich am Volksentſcheid zu beteiligen
und ſich zu Werkzeugen einer offenſichtlichen Kataſtrophen
politik zu machen.

Die Deutſchnakionalen
ſetzten ſich für den Volksentſcheid ein, da der Landtag in
ſeiner fetzigen Zuſammenſetzung nicht dem Volkswillen ent
ſpreche. An der Not des Volkes ſeien die republikaniſchen
Regierungen ſchuld. Wenn Hoover jetzt das ſofortige Zu
ſammenbrechen verhindert habe, ſo bedeute das noch längſt
keine endgültige Rettung. Die Ausführungen des Redners
wurden fortgeſetzt durch Lärmſzenen der Sozialdemokraten
unterbrochen. Jn der weiteren Ausſprache bezeichneten

die Kommuniſten
das Volksbegehren als den Ausdruck politiſcher Demagogie.
Die Rechtsparteien könnten mit der reaktionären Regierung
BraunSevering durchaus zufrieden ſein.

Die Deutſche Volksparkei
ließ ihre Zuſtimmung zum Volksentſcheid mitteilen, da ſie
aus grundſätzlichen Erwägungen heraus zur preußiſchen
Regierung in Oppoſition ſtehe und ihre Beſeitigung nur
durch die Auflöſung des Landtags zu erreichen ſei.

Hierauf griff Innenminiſter Severing in die Aus
ſprache ein,

im ſich mit den Angriffen der Vorredner auf die Regie
rung auseinanderzuſetzen. Zuſammenfaſſend erklärte er,
das „abſterbende Syſtem“ ſei noch da und werde ſich ſeiner
Haut zu wehren wiſſen. Was der Miniſterpräſident ſchon
m Oktober des vergangenen Jahres gegen die Auflöſung
des Landtags geſagt habe, treffe auch heute noch zu. Die
Preußenregierung bleibe auf dem Platze, weil ſie damit
zicht nur dem preußiſchen, ſondern dem ganzen deutſchen
Volk in dieſen unruhigen Zeiten den allerbeſten Dienſt leiſte.

Der Redner des Landvolks
egrüßte den Volksentſcheid, da er Gelegenheit biete zur
Beſeitigung einer Regierung, die es nie verſtanden habe,
die nationalen Belange des Volkes zu vertreten

Nach weiterer Debatte, in der noch der Abgeordnete
Ladendorff (Wirtſchpt.)erklärte, die Vormachtſtellung
der Sozialdemakratie in Preußen habe den Mittelſtand zu
zrundegerichtet; ſie zu zertriü nmern ſei Vorausſetzung für
den Wiederaufbau des Staates, vertagte der Landtag die
Abſtimmung auf Donnerstag. Nach Abſchluß der Debatte
über die Ländtagsauflöſung hatte ſich das Haus noch mit
Anträgen zur Milderung der Erwerbsloſigkeit befaßt.

Volksenkſcheid: 9. Auguſt.
Berlin, 9. Juli. Das preußiſche Staatsminiſterium

)at beſchloſſen, den Volksentſcheid über Landtagsauflöſung
äuf Sonntag, den 9. Auguſt, feſtzuſetzen.

Das Haus lehnk ſeine Auſlöſung ab.
Berlin, 10. Juli.

Das Haus nahm den Vertrag zwiſchen dem preußiſchen
Staat und der Volksbühne, der anläßlich der Schließung
der Krolloper eine Entſchädigung der Volksbühne vorſieht
mit 227 gegen 2 Stimmen an.

Es hakte dann darüber zu entſcheiden, ob es enkſpre-
chend dem Volksbegehren und einem kommuniſtiſchen An
trag aufgelöſt werden ſolle. Mit 229 gegen 190 Stimmer
wurde die Auflöſung abgelehnt. Gegen die Auflöſung
ſtimmten im weſentlichen nur die Regierungsparteien. Das
Ergebnis wurde bei der Oppoſikion mit lebhaften Pfui-Ru-
fen aufgenommen.

Ferner lehnte es in einfacher Abſtimmung den An
trag der Kommuniſten auf Aufhebung des Verbots der
Spartakiade gegen die Antragſteller ab.

Auch der deukſchnaktionale Ankrag, den Polizeipräſiden
ken von Berlin wegen ſeiner Haltung gegenüber der Spar-
kakiade ſeines Amkes zu enkheben, würde abgelehnt, und
zwar in namenklicher Abſtimmung mit 227 gegen 168
Stimmen.

Eine kurze Debatte entſpann ſich über das Notſtands-
orogramm für den Oberharz. Der Ausſchußantrag mit dem
Notſtandsprogramm für den Dherharz wurde angenommen

Annahme findet auch der Ausſchußantrag, der die Re
gierung erſücht, mit den ſtaatlichen Meliorationsbeihilfen
für 1931 nicht hinter denjenigen Beträgen zurückzubleiben,
die von den Provinzen zum gleichen Zweck in ihre Haus
haltspläne für 1931 eingeſtellt worden ſind.

Zum Schluß beſchäftigte ſich das Haus mit Anträgen
zu Gunſten der Erwerbsloſen und vertagte ſich auf Freitag.

Kampfanſage der nationalen Oppoſition.
Sonderbeſprechungen zwiſchen Hugenberg und Hitler.

Berlin, 10. Jäali.
Jn Berlin traten Vertreter der rechtsgerichteten Op-

poſition zu einer Sonderbeſprechung zuſammen, an der Dr.
Hugenberg und Adolf Hitler teilnahmen. Jn dem
über die Tagung ausgegebenen kurzen Kommunique, da
den Charakter einer Kampfanſage trägt, heißt es, daß der
Veſuch der derzeitigen Machthaber die Erfüllungspoliti!
unter verſchleierten neuen Formen auch weiterhin aufrech
zu erhalten, zu einheitliche m, ernſtem Entſchluß führte
Die nationale Oppoſition werde den Entſcheidungskamp
zur Niederringung des heutigen Syſtems er-leiten
und durchführen.

Die Lage auf dem Arbeitsmarkt.
Ende Juni wurden noch 3 962 000 Erwerbsloſe regiſtriert.

Der Arbeitsmarkt hat ſich nach dem Bericht der Reichs
anſtalt in der zweiten Junihälfte wiederum in beſcheidenem
Umfange gebeſſert. Die Geſamtzahl der Arbeitsloſen
lag mit 3 962 000 um 38 000 niedriger als am 15. Juni;

im Vorjahre betrug der Rückgang nur 5000. Seit dem
Höhepunkt der Arbeitsloſigkeit im Februar haben inzwi
ſchen wieder 1 030 000 Erwerbsloſe Arbeit gefunden.

Die Zahl der Hauptunterſtützungsempfänger in der Ar
beitsloſenverſicherung Lus vom 16. bis 30. Juni um 62 000
auf 1 414 000 zurück. Die ehe erfuhr einen Zu
wachs von 6000 und zählt jetzt 940 000 Hauptunterſtützüngs
empfänger. Die Zahl der bei den Arbeitsämtern anerkann
ten Wohlfahrtserwerbsloſen betrug am letzten
Stichtage (Ende Mai) 1004 000.

Deutſche Tagesſchau.
Viehausfuhrſperre über Oldenburg.

Nachdem der oldenburgiſche Landtag kürzlich die Uebernahme
der Ausfallbürgſchaften für die oldenburgiſchen Viehlieferungen
nach Rußland abgelehnt hat, iſt Oldenburg von ſämtlichen Vieh
lieferungen nach ausländiſchen Staaten ausgeſchloſſen worden. Die
Deutſche Agrargeſellſchaft beſteht vor der Wiedereinſchaltung der
oldenburgiſchen Viehwirtſchaft in die von ihr gepflegte Zuchtvieh
ausführ für das geſamte Ausland, auch außerhalb Rußlands, auf
der Aufhebung des Landtagsbeſchluſſes, der die Uebernahme einer
Ausfallbürgſchaft abgelehnt hat.

Eine Notverordnung in Baden?
Die badiſche Staatsregierung beabſichtigt, in den nächſten Ta

gen auf Grund des Artikels 56 der badiſchen Verfaſſung ein Not
geſetz zur Deckung des Fehlbetrages im badiſchen Staatshaushalt
zu erlaſſen. Durch dieſes Notgeſetz ſollen die Gehälter der badi-
ſchen Beamten um weitere fünf v. H. gekürzt werden. Außerdem
ſoll der Schullaſtenausgleich zwiſchen Land und Gemeinden ab
geändert werden. Ferner iſt beabſichtigt, die Beträge, die das
Land Baden bisher zum Fürſorgeaufwand der Gemeinden bei
geſteuert hat, zu kürzen. Die Gemeinden ſollen für den ihnen
entſtehenden Einnahmeausfall dadurch zum Teil entſchädigt wer
den, daß ſie ermächtigt und verpflichtet werden, die Gehälter der
Gemeindebeamten ebenfalls um weitere fünf v. H. zu kürzen.

Der Fehlbekrag im bayriſchen Haushalt.
Jm bayriſchen Landtag fand eine interfraktionelle Beſpre

chung über die Finanzlage und die Haushaltsabgleichung ſtatt,
wobei Miniſterpräſident Dr. Held einen Ueberblick über die durch
den erheblichen Rückgang. der Steuereinnahmen gekennzeichneten
Entwicklung der bayriſchen Staatsfinanzen gab. Bayern befinde
ſich in der gleichen Lage wie alle anderen deutſchen Länder, da
es vorerſt nicht wiſſe, wie es ſeinen Staatshaushalt abgleichen
ſolle. Irgendwelche Beſchlüſſe wurden in der Beſprechung nicht
gefaßt. Doch kann mitgeteilt werden, daß der ausgeglichene
Haushaltsvoranſchkag ſich in einen ausgeſprochenen Fehlbetrags
haushalt verwandelt hat.



Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 10. Juli 1931

Jn unſerer Kirche müſſen die Plätze unter der ſüd
lichen Empore vorläufig geſperrt bleiben. Herr Regierungs
baumeiſter Glootz hat einen Teil der dort befindlichen Sitze
entfernen laſſen, um die Wände auf etwa vorhandene alte
Wandgemälde zu unterſuchen. Dabei wurden eine Reihe

verhältnismäßig gut erhaltener hochgotiſcher Wandmalereien
entdeckt, die durch die Holzverkleidung ganz verdeckt, eben
dadurch aber auch vor der ſpäteren Uebertünchung bewahrt
geblieben ſind. Wie es ſcheint, waren die Wände, bevor
die Emporen eingebaut wurden, ſowohl an der Nordſeite

wie an der Südſeite der Kirche mit ſolchen Gemälden ver
ziert. Die weitere Unterſuchung wird ergeben, wieviel da
von wieder bloßgelegt und erhalten werden kann. Die
Kirchgänger werden gebeten, vorläufig die Plätze im Mittel

ſchiff der Kirche zu benutzen. Bm.
Ein Mahnruf in vorgerückter Stunde! Aus Hand

werkskreiſen wird uns geſchrieben: Seitens der Privatkund
ſchaft fehlt vielfach immer noch das nötige Verſtändnis da
für, daß die Handwerker heute nicht auf Roſen gebettet
ſind und daß ſie meiſt über keinerlei Reſerven mehr ver
fügen, ſodaß es unbedingt an der Zeit iſt, wenn von allen
Seiten immer und immer wieder darauf hingewieſen wird,
daß die Handwerker vechtzeitg bezahlt werden ſollen. Darum
Kauft am Orte und laßt, wenn ihr nicht möglichſt bar
bezahlt, den Geſchäftsmann nicht unnötig lange auf ſein
Geld warten.

Die Heidelbeerernte, die zur Zeit in vollem Gange
iſt, lockt täglich große Scharen (jung und alt) in unſere
ausgedehnten Waldungen, mit Henkeltöpfen und dergleichen
Sammelgefäßen ausgerüſtet. Die Beeren ſind erſt jetzt voll
ausgereift und wohrſchmeckend; fleißige Beerenfammler
kehren mit vollen Körben nach Hauſe. Die Heidelbeerpreiſe
haben allerdings einen bedeutenden Tiefſtand erreicht.
Die Regengüſſe in den letzten Tagen haben auch das Wachs
tum der Pilze gefördert. von denen ſich jetzt insbeſondere
die gelben Pfifferlinge, auch vereinzelt Steinpilze zeigen.

Eſp. Wieder ein Lehrgang für Erwerbsloſe. Im
Volkshochſchulheim Wülfingerode bereitet man für die Zeit
worin 10.-29. Auguſt einen weiteren Kurſus für jugend
liche Erwerbsloſe vor. In lebendigem Gedankenaustauſch

und ernſter Arbeit ſollen die folgenden Fragen behandelt
werden: I. Warum gibt es ſo viele Arbeitsloſe? Welche

Möglichkeiten beſtehen, ihnen wieder Arbeit zu verſchaffen
2. Wie ſtellen ſich die politiſchen Parteien zu der Frage

Der Arbeitsloſigkeit? 3. Wie erhalte ich mir meine körper
liche Arbeitsfähigkeit und geiſtige Spannkraft? Alles, was
ſich aus dieſen drei Grundlinien an Einzelfragen ergibt,
wird zur Auswahl und Behandlung den Wünſchen der
Teilnehmer überlaſſen. Gymnaſtik und Sport am Tage

und frohe Geſelligkeit am Abend ſollen für den nötigen
Ausgleich gegen die geiſtige Arbeit ſorgen. Die Teil
nahmegebühr beträgt 50 Mark einſchließlich Wohnung und
voller Verpflegung Wer den Betrag nicht aufbringen
kann, aber den Wunſch hat, an dem Kürſus teilzunehmen.
wende ſich an die Leitung des Volkshochſchulheims Wül
fingerode, Poſt Sollſtedt.

Eſp. Vor 300 Jahren. Guſtav Adolfs Erfolg bei
Werben. Das furchtbare Ereignis am 10. Mai 1631,
die Zerſtörung Magdeburgs, hatte die Evangeliſchen in
Deutſchland aufs tiefſte erſchüttert und ſogar manche in
ihrem Vertrauen auf Guſtav Adolf, der durch ſein Zögern
den Fall der Stadt verſchuldet haben ſollte, wankend ge
macht. Umſo höher ſchlugen aber alle Herzen der bedrängten
Proteſtanten auf die Nachricht, daß der Schwedenkönig in
der Nacht vom 17. zum 18. Juli zu Burgſtall bei Werben
in der Altmark drei kaiſerliche Reiterregimenter überfallen
und völlig aufgerieben hatte. Nicht minder mußte es in
aller Welt Eindruck machen, daß Tilly ſich nach einigen
kleinen verluſtreichen Gefechten genötigt ſah, die Belagerung
des ſchwediſchen Lagers in Werben aufzugeben. Damit
hatte der Schwedenkönig ſeinen erſten Erfolg über den bis
her als unbeſiegbar geltenden Eroberer von Magdeburg
errungen und dadurch nicht bloß in Deutſchland, ſondern

auch darüber hinaus in Frankreich, Holland und England
einen Stimmungsumſchwung zu ſeinen Gunſten bewirkt.

Zur Erinnerung an Guſtav Adolfs Aufenthalt in der
Nähe von Werben wird am 19. Juli in Werben ein Ge
denkſtein mit einer ſchivediſchen und deutſchen Inſchrift
eingeweiht.

Wittenberg, 8. Juli. Der heutige Pferdemarkt litt
unter der ſchlechten Witterung außerordentlich. Es waren
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zirka 120 Pferde aufgetrieben. Darunter befand ſich fehr
ſchönes Material. Der Handel jedoch war ſchleppend.
Trotzdem herrſchte lebhaftes Leben und Treiben. Im an
ſchließenden Schloßgartenhotel hatten einige Firmen land
wirtſchaftliche Maſchinen und Geräte ausgeſtellt, welche
allſeitige Beachtung der zahlreich erſchienenen Landwirte
fanden

Auch während des Sommers
muß der Landwirt ſeine Heimatzeitung
leſen. Sie informiert ihn kurz und knapp

in einer kleinen Erholungspauſe
über die wichtigſten Ereigniſſe aus Politik
und Leben und bietet ihm mit ihrer wöchent

lichen Beilage „Landmanns Sonntags
blatt“ eine Fülle neuer Ratſchläge und
Anregungen!

Wittenberg. (Motorradunfall.) Am Mittwoch mittag
ereignete ſich auf der Deſſauer Straße in der Nähe der
Pappelbrücke ein ſchwerer Motorradunfall. Der Flugzeug
techniker Karl Andrae aus Berlin, wollte an dem Gefährt
des Pferdehändlers Böhler aus Köthen vorbeifahren. B,
der zwei Pferde vor dem Wagen geſpannt und eins hinten
angebunden hatte, ſchwang in dieſem Augenblick die Peitſche,
um die Tiere anzutreiben, traf jedoch dabei den Motorrad
fahrer ſo unglücklich ins Geſicht, daß derſelbe die Gewalt
über ſeine Maſchine verlor und ſeitlich gegen einen Bretter
zaun fuhr. Dabei erlitt er ſchwere Verletzungen. Er
wurde nach Deſſau ins Krankenhaus überführt, nachdem
ihm ein Pieſteritzer Arzt die erſte Hilfe gebracht hatte.

Gräfenhainichen. Das diesjährige Schützenfeſt, das
zum 478. Male gefeiert wird, nimmt morgen Sonnabend
mit einem Zapfenſtreich ſeinen Anfang und dauert bis zum
14. Juli, an dem es mit dem traditionellen Schützenball
beſchloſſen wird.

Elſter (Elbe), 8. Juli. Der elfjährige Dieter Schandert
aus Berlin, der hier während der Ferien verweilt, ſpielte
geſtern mit mehreren anderen Jungen in der Nähe der
Conradſchen Mühle. Beim Umherlaufen kam er einem
Windmühlenflügel ſo nahe, daß er geſtreift wurde. Dabei
wurden ihm mehrere Rippen gebrochen. Der ſofort herbei
gerufeue Arzt ordnete ſeine Ueberführung nach dem Paul-
GerhardtStift in Wittenberg an wo er ſchwerverletzt
darniederliegt. Der Vorfall diene erneut zur Warnung,
Windmühlenplätze nicht als Spielplatz zu benutzen.

Mitteldeutſcher Arbeitsmarkt weiter
entlaſtet

Der Präſident des Landesarbeitsamts Mitteldeutſchland
teilt mit:

Die Enklaſtung des mikkeldeutſchen Arbeitsmarktes hal
ſich auch in der zweiten Junihälfte weiler fortgeſetzt. Die
Hauptentlaſtung iſt nicht wie bisher auf den Rückgang der
Arbeitſuchenden der SaiſonAußenberufe, ſondern auf einen
ſtärkeren Rückgang der IJnduſtriegruppen zurückzuführen.
Die Zahl der Arbeitſuchenden im Bereiche des Landesarbeits
amts Mitteldeutſchland fiel von 368,225 (davon 65 922 weib
liche) am 15. Juni um 7046 1,9 v. H. auf 361 179 (davon
64 109 weibliche) Perſonen am 30. Juni 1931. Zur gleichen
Zeit des Vorjahres ſtanden dem mitteldeutſchen Arbeitsmarkt
238 347 Arbeitſuchende (davon 41 986 weibliche) zur Ver
fügung. Die Überlagerung beträgt alſo 122 832 Perſonen
51,5 v. H. Von dem Geſamtrückgang an Arbeitſuchenden ent
fielen 2578 Perſonen 36,6 v. H. auf die Saiſonaußenberufe
und 4468 63,4 v. H. auf die übrigen Berufsgruppen. Den
ſtärkſten Abgang der Saiſonberufe hatte mit 1048 Perſonen
die Landwirtſchaft es folgt mit 815 die Induſtrie der Skeine
und Erden und mit 790 das Baugewerbe einſchließlich der
Bauhilfsarbeiter. Jn der Forſtwirtſchaft war in einigen Be
zirken eine Zunahme zu verzeichnen, da von einigen Forſt
ämtern infolge der Erſchöpfung der Etatmittel Entlaſſüngen
vorgenommen werden mußten. Von den Nicht-Saiſonberufen
wies die Metallinduſtrie mit 1289, die Gruppe der Ungelern-
ten mit 651 und das Nahrungs- und Genußmittelgewerbe
mit 618 Abgängen den größten Rückgang auf. Nennenswerte
Abgänge hatte noch das Hausperſonal (413), die Textilindu-
ſtrie (349), das Verkehrsgewerbe (339) und der Bergbau
(336) aufzuweiſen. Einen erheblichen Zugang von arbeit
ſuchenden Perſonen (554) hatte durch die Beendigung der
Saiſon in der Herren und Damenſchneiderei und teilweiſe
auch in der Konfektionsbranche das Bekleidungsgewerbe.

Von den vorhandenen 361 179 Arbeitſuchenden erhielten
120 072 35.4 v. H. (Voriahr 135 150 56,7 v. H ver

hHenkels Pufr- und Scheuerpulver
d putfzf und scheuert alles

henrgesfellf in den Persiſ- Werken
Aufwaschen, Spühen und einigen Henkels

ſicherungsmäßige Arbeitsloſenunterſtützung und 83 093
23,0 v. H. (Vorjahr 21 577 9,1 v. H.) Kriſenunterſtützung.

Oberpräſident Dr. Falk auf dem Mitteldeutſchen Gaſtwirtekag.
Präſident, M. d. R. Köſter, ſpricht.

Weißenfels. Die Gaſtwirte der Provinz Sachſen im
Deutſchen Gaſtwirteverband hielten in Weißenfels ihren
30. Provinzialverbandstag ab, der mit einer Verbandsvor
ſtandsſitzung im „Goldenen Hirſch“ eröffnet wurde. Der
Verbandsvorſitzende Thiebes, Halle, richtete herzliche
Worte der Begrüßung an die Erſchienenen und erſtattete
darauf den Jahresbericht für 1930/1931. Er wies dabei u. g.
darauf hin, daß gleich nach der erſten Bierſteuererhöhung ein
ganz rapider Konſumrückgang zu verzeichnen war. Am
meiſten hätten die Gaſtwirte unter der Getränkeſteuer zu
leiden. Der Redner bezeichnete dieſe Steuer als unſozial und
unmoraliſch. Es ſei unmöglich, dieſe Steuer gerecht zu er
heben. Die Gaſtwirte ſeien entſchloſſen, ihre Exiſtenz bis zum
äußerſten zu verkteidigen.

Zu der Hauptverſammlung im Großen Saale des Stadt
theaters war u. a. auch der Oberpräſident d
ſen, Dr. Falck, erſchienen. Der Verbandspräſident, Reichs
tagsabgeordneter Köſter, hielt einen großangelegten zwei
ſtündigen Vortrag über die deutſche Kriſe im Rahmen der
Weltwirtſchaft. Ganz beſondere Aufmerkſamkeit ſchenkte der
Referent den Getränk- und Schankverzehrſteuergeſetzen.
Ebenſo wie Thiebes bezeichnete auch er dieſe Steuern als
unmoraliſch. Wenn alle Forderungen von den Gaſtwirten
rückſichtslos eingetrieben würden, führte der Redner aus,
dann würden kaum noch 20 Prozent der Gaſtwirte beſtehen.
Der Redner ſchloß: Wir ſind am Wendepunkt. So Gott will,
geht es aufwärts!

Darauf ergriff der Oberpräſident der Provinz Sachſen,
Dr. Falck, das Wort zu einer längeren Anſprache, in der
er die Verſammlung aufforderte, in dieſer kritiſchen Zeit
hinter der Regierung zu ſtehen.

In der am Nachmittag ſtattgefundenen Ausſprache über
die verſchiedenen eingereichten Anträge ergriff Dr. Falck
wiederum mehrmals das Wort zu ſachlichen Richtigſtellungen
und verſprach, auch durch Rundſchreiben und dergl. den be
ſonderen Fragen Rechnung zu tragen.

Um das Verbot nakionalſozialiſtiſcher Parteiuniformen.
Magdeburg. Der Oberpräſident der Provinz Sachſen

teilt mit:
Einige örtliche Gerichte haben das von dem Oberpräſi

denten der Provinz Sachſen erlaſſene Polizeiverbot der natio
nalſozialiſten Parteiuniform vom 9. April 1931 für ungültig
erachtet und haben aus dieſem Grunde die Angeklagten frei
geſprochen. Von der Preſſeſtelle des Oberpräſidiums wird
hierzu mitgeteilt, daß die Polizeibehörden nach wie vor die
Befolgung durch Anwendung unmittelbaren Zwanges ſicher
ſtellen werden. Das Polizeiverbot iſt rechtsgültig erlaſſen.
Dies hat der Vierte Strafſenat des Reichsgerichts in einer
Entſcheidung vom 8. Mai 1931 in der Verwaltungsſache be
treffend das durch den Oberpräſidenten der Provinz Oſt
preußen am 8. April 1931 für den Umfang der Provinz
Oſtpreußen erlaſſene gleichlautende Verbot ausdrücklich an
erkannt.

Immer noch Mordverdacht.
Leipzig. Die Frage, ob die 50 Jahre alte Ehefrau des

Malermeiſters Junghans in Rötha durch ihren Ehemann er
ſchoſſen worden iſt, hat ſich noch immer nicht einwandfrei

klären laſſen. Auch die Obduktion der wiederausgegrabenen
Leiche hat keine Klarheit gebracht. Da noch weiter groß
Zweifel beſtehen, daß Frau Junghans ſich ſelbſt den tödlichen
Schuß beibrächte, wurde der verdächtige Ehemann nach
Leipzig übergeführt, wo die Ermittlungen fortgeſetzt werden.

Ein Sieg der Liebe Jn den Feſſeln der Leidenſchaft
Der erſten Liebe goldne Zeit Ein Labyrinth der Großſtadt
Aus meiner altmodiſchen Ehe und andere packende Lebens
romane bringt die ſoeben erſchienene Nummer 24 der „Wahren
Romane“ (Verlag Dr. SelleEysler AG., Berlin SW. 68). Der
e illuſtrierte Band iſt zum Preiſe von 50 Pfennig überall zu
haben.

Sauberkeit ſoll man bekanntlich lieben Es geht auch
nichts über erfriſchende Reinheit und blitzende Friſche. „Aber unter
welchen Mühen man das erkaufen muß“, werden manche von Jhnen
ſagen. Mit Verlaub, meine Damen, aber das ſtimmt nicht mehr.
Seitdem es das gute Ata gibt, iſt die Säuberung der Badewannen,
Spülſteine, Flieſen, überhaupt alles aus Holz, Glas und Metali
wirklich nur noch Spiel!

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, den 12. Juli (6. nach Trin.).

Kollekte für die Bedürfniſſe der eigenen Gemeinde.
Kemberg.

Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt. Pfarrer Aßmus.
Gommlo.

Vorm. 9 Uhr Predigtgottesdienſt. Propſt Bertram.
Rotta.

Vorm. 9 Uhr Ernte-Bittgottesdienſt.

verreiben Sie etwas Ata zwischen den Fingern Weich
und angenehm fühlt sich das Pulver an. Das kann weder

schrammen, kratzen, noch die Haut angreifen. Ja, in Ata
haben wir ein Putz- und Scheuermittel von beispiel-
loser Wirkung, ein Wunder an schäumender, reini-
gender Kraft. Mit Ata zaubern Sie im Nu Hygieneu.

appetitliche Frische. Pär Pfennige schenkt Ata S
Ihrem Heim spiegelnden Glanz u. ſtrahlende S
Sauberkeit. Für wenige Pfennige den flink-
sten Helfer im hauslichen Reich. Wer kann
Ihnen für so wenig Geld Cleiches bieten?

ber ne ve
prokfische
Streusieb-Verschl u.

T



F einen eheKrieger u. Iandwehrverein

9 e Kemberg 9S SE. Zu dem am Dienstag, den 14. Juli, nachmittags
4 Uhr im Schützenhauſe ſtattfindenden

Stiftungsfestbeſtehend aus Kinderfeſt, Konzert und Ball laden 9

ß wir die Kameraden nochmals ein. Orden, Ehren- und9 Vereinsabzeichen ſind anzulegen Der Vorſtand

nene iSonntag, den 12. Juli, von nachmittags
2 Uhr ab

Enten-Auskegeln
Von abends 7 Uhr

Rot allgemeiner Ball

Eintritt und Tanz 50 Pfg. ff. Kaffee und Kuchen mit Schlag-
ſahne. Um gütigen Zuſpruch bittet Fritz Jahn

Sauerkirſchen
hat zu verkaufen Franz Löſer, Leipziger Straße 3, am Bahnhof

Epfehle ſtets friſch uns
Ia Schweizer Zahn-Atelier

und preiswert

S bote KäS äſe Fr. Genzel
and Dentist.

ff. Fleiſchſalat, Filetheringe
Aal in Gelee, Anchovys

Oelſardinen
ſowie ſämtl. Fiſchmarinaden

loſe und in LiterDoſen

Nichard Tempelhof

o mmerpross en
werden unter Garantie durch
VEND Stärke B besei-

ügt. Preis 62,75
wen Apotheke Kemherg

ReiserKofſer
in verschiedenen Grössen und Ausführungen

Richard Arnold, Leipziger Straße u. Markt
Danksagung.

Vollst. schmerzlinderndes
Zahnziehen

Plombieren in Gold, Silber
und Kupferamalgam

Anfertigung künstlicher
Zähne in Kautſchuck, Gold u.

unechten Metallen, ſowie

Kronen, Brückenarbeiten
unck Stiftzähne.

Reparaturen werden ſchnell
ſtens ausgeführt.

ne

Empfehle prima fettes
Kind-, Kulb-, Hammel

und Schweinefleiſch
friſche Sülze

Kasseler Rippespeer
cläw. Aufsehnitt

Kaiserjagdwurst, Mortadella
Wiener Würstchen

Würstchen in Dosen
Bockwurst und Breslauer

R. Krauſemann Nachf.
Jnh. Heinrich Schneider

Empfehle friſches

Rind-, Kalb-, Hammel
umd Schweinefleiſch

rohen und gekochten Schinken
Jagdwurſt, Mortadella

Wiener Würſtchen, ff. Bockwurſt
ſowie alle Sorten Wurſtwaren

friſch und geräuchert
friſche Kopfwurſt

extra billige Preiſe

Ewald Ballmann,
Zum Meinberg-

Zum Sonntag empfehle

ff. Kaffee u.
Kirsohkuchen
von friſch gepflückten Sauerkirſchen

mit Schlagsahne
Es ladet freundlichſt ein
C. Fechner

Gold. Weintraube
Weſſpunkt aller Fußballer

Sonntag, den 12. Juli, abends
8 Uhr nach dem Trainvingsſpiel

Eintritt 50 Pf., Tanz frei
wozu wir einladen. E. Schütze

PRheumatismus. Wuldhais, Wewlß
Teile Jhnen mit, daß ich ſeit Dezember 1929 an Rheumatismus leide. Jch habe
ſofort den Arzt kommen laſſen, alles half nichts. Jm Januar 1930 lag ich 2
Wochen ſteif in Watte gepackt im Bett. Tee und Tabletten habe ich ſehr viel
genommen, es iſt nur ſchade um das viele Geld es iſt doch alles umſonſt geweſen.
Im Sommer 1930 habe ich elektriſiert Tag für Tag, ohne daß eine Beſſerung
eintrat. Jch ging zu einem homöopathiſchen Arzt, dadurch hatte ich mein Leiden
nur noch ſchlimmer gemacht. Jch bekam zuletzt noch Gicht dazu. Meine Füße
bis zum Knie waren fürchterlich entſtellt. Kein Schuh, ja nicht einmal einen
Strumpf konnte ich mehr richtig anziehen. Ebenſo ging es mir mit den Händen.
Im Oktober 1930 habe ich mich legen müſſen. Vollſtändig hilflos mußte ich warten.
Eſſen und alles andere mußte ich mir machen laſſen. In Dieſer Zeit las ich von
Ihrem Indiſchen KräuterPulver. Sofort habe ich auch dieſes probiert. Bei der
2. Schachtel wurden mir die Kniegelenke ſchon eine Idee leichter, immerhin ſchon
eine Hoffnung auf Beſſerung. Die 6. Schachtel geht jetzt zu Ende. Ich kann nur
ſagen, daß dies meine einzige Hoffnung auf geſund werden iſt, denn mir geht es
jetzt bedeutend beſſer, ich kann ungefähr meine Wirtſchaft, wenn auch nicht ſo wie
früher, ſelbſt beſorgen. Ohne Jhr Pulver müßte ich auf alle Fälle im Krankenſtuhl ge
fahren werden. Jch kann es hiermit jeden Kranken nur wärmſtens empfehlen. Jch bin 56
Jahre alt. So ſchreibt Frau Thekla Becker, Leipzig W 33, Kuhturmſtr. 191, am 16. 1. 1931

Das Indische Kräuter-Pulver besteht aus 19 verschiedenen meist indischen Kräutern.
e sind getrocknet und fein gemahlen. Dabei absolut unschädlich. Nach a

Gutachten des Herrn Prof. Dr. med. Hans Friedenthal enthält e
es gute Wirkungen bei Erkrankungen der Atmungswege,
des Lungensystems und der Verdauungsorgane, sowie bei Gicht,
Rheumafismus, Adernverkalkung, rheumat. Kopf- u. Rücken-
schmerzen, Blutreinigungskuren. Schachtel s M. Vorrätig schon
in vielen Apotheken bestimmt in der Löwen-Apothekein KembergVorh er Nachher

Die beliebte Sommerkleidung
für Schule, Beruf und Wochenend:

Cextickte Nesvel-Kleider

Schürzen u. Spielunzüge

Alle gangbaren Größen u. Farben, vorgezeichnet,
angefangen, fertig genäht und fertig gestickt, sowie

sämtliche Stickerei- Materialien
preiswert erhältlich bei

Sonntag, den 12. Juli
FußballTraining-5piele
der Mannſchaften Sportklub Kem
berg Sportfreunde Schmiedeberg.
Anſtoß 1 Uhr, Schluß der Spiele

7 Uhr.

Abends 7 Uhr: Großer

Sportler- Preis
Tanz Abend

1. Preis 1 Flaſche Sekt, 2. Preis
1 Flaſche Wein, 3. Preis 1 Flaſche

Wein, 1 Troſtpreis.
Empfehle hierzu gepflegte Speiſen

und Getränke.
Frau G. Geßner

Ateritz
Sonntag, den 12. Juli, von nach
mittags 2 Uhr an

Preiskegeln
von abends 7 Uhr an

Tanz
wozu freundl. einladet Gersbeck

Sackwitz
Sonntag, den 12. Juli,

von abends 7 Uhr an

&roßerDamenbaull
Gute Muſik Neue Schlager

Es laden freundl. ein
Die jungen damen, B. Allner u. Frau

Schnellin
Sonntag, den 12. Juli,
kröffnungrmusſh

Anfang 3 UhrWozu freundl. nladet P. Pärſch

Stimmung

Eintritt und Tanz 50 Pfg.

Schützenhaus
IDDDDDDDDaDDdaöAddoaaudDddaadDdaA(pzd(AaObudDDadAadda

Sonntag abend ab 7 Uhr

Großer Ball
dureh die Hauskapelle

IIIIIdddddddDddDddddddozdoddddddooD

x S

wie immer

cliv. Veberraschungen

Sonntag, den Juli
Unterbezirksturnfeſt.

IVIIIIDDDDDDDDEIIIIIIE
Sand formen

Sandspiele
Sandlöffel und -Schippen

biehßkannen
Eimer

Schwimmliere
Boote

6ummibälle
Reifen

Springleinen
Peitschen

Spaszierstöcke

u a. m
erhältlich bei

Richard Arnold, Markt

FällllIIIIIIMMEMEBBuuuuuuuuu
Garantiert reinen

Bienen- Honig
Pfd. 1,20 RM.verkauft Kaſpar, Bahnhof Bergwitz

Neue

Kartoffeln
gibt laufend zu billigen Tagespreiſen
ab Reinhold Strenſch, Töpferſtr 13
Zuchtaufgabehalber verkaufe:
alte kragende Häſinnen

(Muttertiere)

Junghäſinnen
Daſelbſt

billige Sauerkirſchen
Heinrich, Dübenerſtraße

III Bute

Ein
Hausrunoſſüch
mit Laden, Schlachthaus, Stal-
lungen und Garten ſofort und bil
ligſt zu verkaufen oder zu verpachten.
Zu erfragen in der Geſchäftsſtelle
d. Blattes.

Sauerkirschen
verkauft von jetzt ab

Schulze, Dübener Str.

krühbartoffeln
verkauft

F. Poſern, Gaditz
Ein gebrauchter

iſt zu verkaufen

Theodor Donner, Rackith (Elbe)
Kleinkaliber-

öchüten. Verein

Sonntag ab Schießen.
8 Uhr

Sonnabend, den 11.
Juli, abends 9 Uhr
im Ratskeller

Verſammlung
Erſcheinen aller Kame
raden erwünſcht

Der Vorſtand
Landwirtſchaftl. Verein

Kemberg und Umgegend
Sonnabend, den 11. d. Mts.
abds. 9 Uhr bei Frau M. Richter

Verſammlung
Tagesordnung wird in der Ver

ſammlung bekannt gegeben.
Um zahlreiches Erſcheinen bittet

Der Vorſtand
Pakerländ. Frauenverein

e eZuſammenkunft
bei Otto Merker, Gnieſt

Die Vorſitzende

5PARKASSEN-REISE-KREDITERIEF.

ſtautsbarkasse Kemberg
täglich von 8 bis 12 Uhr geöffnet

Redaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg Fernſprecher Nr. 208



Beilage zu Nr. 81 der
e e

demberger Zeitung
Zur Kapitalbildung: Finanzreform!

Nach den ſchweren Kämpfen in Paris, nach dem
wochenlangen Hangen und Bangen iſt nun endlich Tatſache
geworden, was der amerikaniſche Staatspräſident Hoover
verlangte. Sein Plan iſt in Kraft getreten, und damit iſt
der finanzielle Zuſammenbruch, der in den letzten Wochen
uns bedrohte, noch glücklich in letzter Minute abgewandt
worden. Zwar hat der Reichskanzler Dr. Brüning in einer
Erklärung ſich geäußert, daß die aus dem Hooverplan zu
erwartenden Reparationserſparniſſe keinesfalls zur An
kurbelung der Wirtſchaft um dieſes ſchöne Wort zu ge
brauchen verwandt werden können, es ſeien denn zunächſt
die ungedeckten Fehlbeträge des Reichshaushalts aus der
Welt geſchafft. Dieſe Erklärung hat aber es nicht ermöglicht,
die weiteren Erörterungen der innerpolitiſchen Notwendig-
keiten, die ſich aus der Verringerung der außenpolitiſchen
Belaſtungen ergeben müſſen, zu unterbinden oder auch nur
in bedeutender Form zu beeinträchtigen. Selbſt wenn man
dem Staate zur Sanierung der öffentlichen Finanzen im
Augenblick den Vorrang laſſen will vor einer ſteuerlichen
Entlaſtung, die zur Neubildung von Kapital notwendig iſt,
und wenn man zugeben will, daß nur in einem finanziell
geſicherten Staatsweſen die Wirtſchaft zu neuem Leben er
weckt werden kann, ſo iſt man ſich doch darüber nicht im
unklaren, daß die jetzt kommende Atempauſe in Bezug auf
Reparationen in jeder Form, unter allen Umſtänden und
mit größter Tatkraft zum Kampfe gegen die Urſachen der
deutſchen Wirtſchaftsnot und für deren endgültige Beſeiti
gung genutzt werden muß.

Wir denken da in erſter Linie daran, daß vor dem
Abſchluß des Reparationsfeierjahres eine grundlegende
Finanzreform kommen muß, um das geſamte deutſche Volk
im Ringen um ſeine wirtſchaftliche Exiſtenz zu fördern und
damit eine Erleichterung der innerdeutſchen Kapitalbildung
herbeizuführen.
Allerdings wird nach dem Ablauf dieſes Jahres die
finanzielle Not der öffentlichen Hand, die ja keineswegs als
behoben bezeichnet werden darf, ſteuerliche Entlaſtungsmaß-
nahmen nur in beſcheidenem Umfange geſtatten. Aber auch
dieſe geringe Bewegungsfreiheit, dieſer nur kleine Spiel
caum, der während des Reparationsfeierjahres zielbewußt
herausgearbeitet werden muß, hat dann für ſteuerliche Neu
oördnungen im Jntereſſe der Kapitalbildung großzügigſte
Verwertung zu finden. Es wäre ein Irrtum zu glauben,
daß dazu neue Steuergeſetze notwendig würden. Es muß
lediglich jede Aengſtlichkeit vermieden werden und mit
friſchem Mut und einem gewiſſen Draufgängertum an die
Durchbrechung des gegenwärtigen einheitlichen Beſteue
rungsſyſtems des Einkommens zu Gunſten einer verſchie
denen Belaſtung des erſparten und des verbrauchten Ein
kommens herangegangen werden. Es erſcheinen uns daher
die Maßnahmen, die in der neuen Notverordnung durch
die ſteuerliche Begünſtigung offener Reſerven vorgeſehen
ſind, durchaus unzureichend. Es kann unſeres Erachtens
das Ziel nur dadurch erreicht werden, daß jedem Steuer
pflichtigen die Möglichkeit gegeben wird, den nicht ver
brauchten Teil ſeines Einkommens zu einem niedrigeren
Satz zu verſteuern als den verbrauchten. Nur auf dieſem
Wege wird ein Anreiz zum Sparen und ſomit zur Kapital
bildung geſchaffen, deren Wichtigkeit gerade in der heutigen
Zeit nicht oft und ſtark genug betont werden kann. Hinzu-
kommt als ſehr wichtiger Faktor, daß für das ganze ſtaat
liche und geſellſchaftliche Leben damit eine Wirkung von
unſchätzbarem Werte erzielt wird. Denn es wird dem
Staate und letzten Endes auch der Gemeinde nur derjenige
zur Laſt fallen, der keine Möglichkeit beſitzt, aus der Zeit
der Vollkraft ſeines Schaffens für die Zeit des Alters und
der Not für ſich und ſeine Angehörigen etwas zurückgelegt
zu haben. Beſtünde jedoch die Möglichkeit der Rücklage
eines Spar und Notgroſchens, dann wäre der Begriff des
Wohlfahrtsſtaates aus dem Sprachſchatz der ſozialen Red
ſehr bald verſchwunden.
Selbſtverſtändlich müßte die Gewährung einer ſolchen
Steuervergünſtigung an den beſtimmten Nachweis der Ver-
wendung dieſes Einkommenteiles zu Sparzwecken gebunden
ſein, und es müßten die Möglichkeiten eines Mißbrauches
durch entſprechende Beſtimmungen ausgeſchaltet werden

Reben den Sparkaſſen kommen für die breite Maſſe der
Bevölkerung als weitere Quelle der Sparkapitalbildung vor
allem die Verſicherungsgeſellſchaften in Frage. Dieſe haben

ſich, wie der ſoeben veröffentlichte Geſchäftsbericht der
Allianz, des größten deutſchen Verſicherungskonzerns, zeigt,
immer mehr darauf eingeſtellt, auch den breiten Maſſen
Verſicherungsmöglichkeiten zu ſchaffen, neuerdings auch in
Geſtalt einer Ausbildungsverſicherung, die ſchon mit dem
äußerſt geringen monatlichen Betrag von 2 RM getätig!
werden kann.

An den unbedeutenden finanziellen Ausfall, den die
vorgeſchlagene unterſchiedliche Beſteuerung des verbrauch
ten und erſparten Einkommens haben kann, darf ſich der
Geſetzgeber keinesfalls ſtoßen. Die ihm gegenüberſtehenden
volkswirtſchaftlichen Vorteile ſind von ſo überragender Be
deutung, daß ihre Verwirklichung Schwierigkeiten überhaupt
nicht begegnen dürfte.

Zeppelin Briefmarken für den Polarflug.
Aus Anlaß der kommenden Polarfahrt des „Graf Zeppe
lin“ hat die Reichspoſt Luftpoſtmarken drucken laſſen, die

das Luftſchiff über dem Polargebiet darſtellen.

Die Polarfahrt des „Graf Zeppelin“.
Bedingungen der Poſtbeförderung.

Berlin, 10. Juli
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ wird vorausſichtlich

24. Juli von Friedrichshafen (Bodenſee) aus eine Polar
fahrt antreten. Die Fahrt führt über Berlin (Staaken), wo
ein etwa agchtſtündiger Aufenthalt und Poſtaufnahme vor
geſehen ſind, nach Leningrad, wo Poſtabgabe und aufnahme
ſtattfinden. Von Leningrad wird die Fahrt ungefähr fol
genden Weg nehmen. Leningrad-Archangelſk--Nowaja-
Semlja (Obſervätorium Matotſchkinſchar) Nordſpitze No
waja Semlja bis zu dem im Eismeer liegenden Eisbrecher
„Malygin“, mit dem Poſt ausgetauſcht werden ſoll. Die
Fahrt kann unter folgenden Bedingungen zur Beförderung
von gewöhnlichen Briefen und Poſtkarten nach e
Beſtimmungsorten benutzt werden: Das Einzelgewicht der
Briefe darf 20 Gramm nicht überſchreiten. Mit Luftſchiff
bis Leningrad Geſamtgebühr für Brief 2 Mark, für Poſt
karte 1 Mark. Mit Luftſchiff zur Abwurſſtelle im Polar-
gebiet oder mit Luftſchiff zum Eisbrecher Geſamtgebühr für
Briefe 4 Mark, für Poſtkarten 2 Mark. Die Poſthilfsſtelle
an Bord des Luftſchiffes nimmt während der Fahrt Luft
poſtſendungen unter denſelben Bedingungen an. Dieſe
Sendungen erhalten den Aufgabeſtempel der Hilfsſtelle
Bordpoſtſtempel) mit der Ortsangabe „Luftſchiff Gra
Zeppelin“ und den Abdruck des Sonderſtempels „Luftſchif
Graf Zeppelin Polarfahrt 1931“.

Letzte Meldungen.
Hoovers Ankwork an Hindenburg.

möge.
c.

Der Zuſammenbruch der „Nordwolle“.
Bremen, 10. Juli. Die Blättermeldung, daß die

Staatsanwaltſchaft das geſamte Buchmaterial der Nord
deutſchen Wollkämmerei und Kammgarnſpinnerei in Bre
men beſchlagnahmt und die Gebrüder Lahuſen ver
haftet worden feien, a nicht den Tatſachen. Es ver
(autet, daß die Brüder Lahuſen ſich verpflichtet haben, ſich
zur Verfügung der Staatsanwaltſchaft zu halten.

Spionenverhaftungen in Breslau.
Breslau, 10. Juli. Während des Stahlhelm-

ha ges in Breslau, am 31. Mai, verhaftete die Breslauer
Polizei, wie erſt jetzt bekannt wird, drei Spione, und
zwar einen Polen und zwei Tſchechen. Gegen die drei
Verhafteten wird ein Spionageverfahren eingeleitet wer
den; ſie werden vor dem Reichsgericht abgeurteilt werden.

Landung der Pazifikflieger.
Solomon (Alaska), 10. Juli. Die beiden Flieger

Robbins und Jones, die den Pazifik überfliegen wollten,
mußten hier landen, da es ihnen nicht möglich war, ihre
Brennſtoffvorräte zu ergänzen.

Luther und Norman auf dem Wege nach Paris.
London, 10. Juli. Reichsbankpräſident Luther iſt

von London gemeinſam mit dem Präſidenten der Bank
von England, Montague Norman, mit der Bahn nach
Paris weitergefahren-

Hoovers Abgeſandker zur Sachverſtändigenkonferenz.
Waſhington, 10. Juli. Hoover beſtimmte den Bot

ſchafter Gibſon als Vertreter Amerikas zum Sachverſtän
digenkomitee zur Ausarbeitung der Einzelheiten des Mo
ratoriumsplans. Da man bisher mit der Entſendung eines
Botſchaftsrats von der Pariſer Botſchaft gerechnet hat, zeigt
die Ernennung Gibſons, daß Präſident Hoover der Sach
verſtändigenkonferenz erhöhte Bedeutung beizulegen ſcheint.

Nach Blättermeldungen hat auch die belgiſche Re
gierung die Einladung Englands angenommen und zu
ihren Vertretern im Sachverſtändigenausſchuß Gutt Jan
ſon und Smeers ernannt.

Von Nah und Fern.
Intereſſante Reichsgerichtsentſcheidung.

Halle. Vor 12 Jahren hatte der früher in Halle an
aſſige, jetzt in Berlin wohnende Rechtsanwalt Weitz e l von
Mudersbach eine Frau in deren Einverſtändnis in grauſamer
Weiſe mißhandelt. Die Mißhandelte verlangte ſpäter eine
erhöhte Geldentſchädigung und ſtellte e n Strafantrag

wegen gefährlicher Körperverletzung. Der Angeklagte wurde
jedoch in den beiden erſten Jnſtanzen freigeſprochen, weil
durch die Zuſtimmung der Mißhandelten die Rechtswidrig
keit der Handlung ausgeſchloſſen werde. Auf die Reviſion
der Staatsanwalfſchaft hin hob das Reichsgericht die frei
ſprechenden Urteile auf und verwies die Sache zur noch
maligen Verhandlung an die Strafkammer in Halle zurück.
Das r hat dabei ſeinen alten Standpunkt beibe
r daß die Einwilligung des Verletzten die Rechtswidrig
eit der Handlung nicht beſeitige. Die Geſundheit ſei ein zu

hohes Gut, das im allgemeinen Intereſſe gehütet werden
müſſe beſonders dann, wenn der Zweck dieſer Verletzung den
Sittengeſetzen zuwiderlaufe. Die Strafkammer Halle, die ſich
am Mittwoch vormittag noch einmal mit dem Fall zu be
ſchäftigen hatte, verurteilte den Angeklagten wegen gefähr
licher Körperverletzung zu einer Geldſtrafe von 30 Mark.

Deſſcu. Um Nitternacht kam es zwiſchen Nationalſozia
liſten und etwa 50 bis 70 Schutzpoliziſten aus Magdeburg,
die ſich in Zivil zu Beſuch in Deſſau aufhielten, in Deſſan
Jonitz zu einem Streit, der, nachdem die Nationalſozialiſten
Zuzug erhalten hatten, in der Waſſerſtadt in einen regelrech-
ken Kampf ausarkete. Die Nationalſozialiſten hakten einen
Schwerverleten und eine Anzahl Leichtverletzke 3 ver

nen. Ein Aberſallkommando krennke ſchließlich die
enden Die Polizei nahm in den frühen Morgenſtun

den eine gründliche Durchſuchung des Kampforkes vor und
fand zwei Schlagringe und ein Dolchmeſſer, ſowie bei einem
Nationalſozialiſten drei leere Revolverpakronen. Die Magde-
burger Poliziſten geben an, von den Nationalſozialiſten an
gegriffen worden zu ſein, während die Gauleitung der Nalio

en das Gegenkeil behaupkek.
e

S Kommen von Elsbeth Borchant

14. Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Frau Renatus, die ihre geſunde, ſtarke Tochter noch nie

ſo faſſungslos geſehen hätte, war ganz verwirrt vor Angſt,
und dennoch fand ſie Troſtes- und Beruhigungsworte, unter
denen Jſa ihre Selbſtbeherrſchung wiedergewann, und end
lich, wenn auch nur in abgeriſſenen Sähzen, das Erlebte
ſchildern konnte.

Die Mutter war zuerſt wie verſteinert; ſie vermochte
kaum den Zuſammenhang zu e Als ſie endlich be
griffen hatte, krampfte ſich erz zuſammen. Das mußte
ihrem Kinde widerfahren, ihrem reinen Kinde!

Jn ſeinen heiligſten Gefühlen verletzt enttäuſcht,
n angen erniedrigt fühlte ſich das Herz, das dem

erlobten bisher ſo warm entgegengeſchlagen hatte. Hinab
gezerrt war das Vild, dem ſie darin einen Altar gebaut,
in dem ſie ein Muſter männlicher Tugenden geſehen hatte.

„Mutti, Mutti, ich kann mich nicht wieder zu ihm fin
den ich c

„Du wirſt ruhiger werden die Zeit wird
„Nein, nein, Mutti, glaube das nicht! Es iſt etwas

gebrochen in mir, was nicht wieder heilen kann ich habe
den Glauben an ihn verloren

„Was willſt du denn tun. Kind ſo ſprich doch
„Jch S t n mein Wie n„Jſa handle nicht in der erſten Erregung!“ rieFrau Nee erſchrocken,
„Jch habe lange gekämpft und mein Herzblut floß da

bei aber ich kann nicht ich kann nicht anders.“
„Jſt denn deine Liebe mit einem Schlage getötet?“

„Danach frage mich nicht! Nur Gott weiß, was mich
mein Entſchluß koſtet aber ein ganzes Leben an ſeiner
Seite, dem ich nicht mehr glauben und vertrauen kannAymöglich, Muttil

mittel waren ſchwach.
„Geh zum Vater und bereite ihn ſchonend vor,“ bat

Jſa endlich. „Morgen werde ich ſelbſt mit ihm ſprechen.
Schweren Herzens machte ſich Frau Rengatus auf den

Weg zu ihrem Gatten
Die Nachricht, die ſie ihm bringen mußte, hatte zuerſt,

wie ſie gefürchtet hatte, eine niederſchmetternde Wirkung
auf den Geheimrat. Er wurde bleich, und der alte Schwin
delanfall packte ihn und ließ ſeinen Körper wanken. Doch
ſeine Frau ſtützte ihn liebevoll und führte ihn zu einem
Seſſel. Hier erholte er ſich bald und verlangte, die näheren
Umſtände zu hören.

Er war ein Mann, der die Welt und ihre Schwächen
kannte, der hundert und hundert mal ähnliches gehört
hatte. Daß es aber gerade Bruchhauſen, den er liebgewon
nen, daß es den Bräutigam ſeiner Tochter betraf, das
drückte ihn gänzlich nieder. Jhm erſchien das bevorſtehende
Ereignis einer Entlobung, die ſich daran knüpfenden pein
lichen Auseinanderſetzungen, die fragenden Blicke ſeiner Kol
legen, wie ein Geſpenſt, das nicht allein auf ſeine Familie,
ſondern auch auf ſeine bevorzugte, hohe Stellung einen
Schatten werfen mußte, aber ſeiner Tochter Kummer war
doch das ſchwerwiegendſte
An nächſten Morgen ließ der Geheimrat ſein Kind zu
ſich rufen und hatte eine lange Anterredung mit ihm. Er
wunderte ſich über Jſas Faſſung und Willensſtärke und
ſah, daß er nichts mehr ändern konnte. Trotzdem verſuchte
er es noch einmal; es blieb erfolglos. Jſa ſchüttelte nur
traurig den Kopf.
„Du meinſt es gut, Vater aber wenn du mir etwasLiebes erweiſen willſt. ſo gehe du zu ihm oder ſchreibe

ihm ich vermag es nicht.“ d
e

Bruchhauſen n ſich in unbeſchreiblicher Erregung.
Jſas Weſen war ihm geſtern auf die Nerven gefallen, um
ſo mehr, als er Launen bei ihr nicht kannte und der Grund
deshalb tiefer liegen mußte. Auch fühlte er Gewiſſensbiſſe
und dazu eine kleine Ahnung und ein banges Zweifeln,

ob alles gut verlaufen würde. Am liebſten wäre er ſogleich
frühmorgens zu ihr geeilt, und nur ſchwer vermochte er
eine geeignetere Beſuchszeit abzuwarten.

Gottlob, daß er wenigſtens allein war. Fräulein Amalie
war ausgegangen, jedenfalls um Einkäufe zu machen.

Da klingelte es an ſeiner Entreetür. Er müßte ſich
bequemen, ſelbſt zu öffnen. eErſchrocken prallte er an der geöffneten Tür zurück.

„Papa du biſt es?“
Geheimrat Renatus ſchritt mit ſtummem Gruß an ihen

vorüber ins Zimmer.
„Sind wir ungeſtört?“ r er.
„Ja,“ gab Bruchhauſen beklommenen Herzens zur An

et „meine Wirtſchafterin iſt ausgegangen Wir ſind
allein.“

„Um ſo beſſer du weißt, warum ich komme
Ja und nein ich kann mir nicht denken, daß Jſa
„Jch will mir zunächſt Wahrheit holen, Guido,“ ſagte

der Geheimrat und ließ ſich ſchwer und müde in den ange
botenen Seſſel gleiten. „Mir, dem Manne, dem Vater
deiner Braut, wirſt du ſie nicht vorenthalten. Ehe ich

hierher kam, habe ich Erkundigungen über dich eingezogen
ich hätte es früher tun ſollen aber ich habe bisher

feſt an dich geglaubt. Was ich jetzt gehört hat dieſen
Glauben ins Wanken gebracht. Sage mir, iſt es wahr

Und Renatus ſtellte Fragen, bei denen es Bruchhaufen
heiß und kalt überlief. Er konnte nicht leugnen, aber er
verſuchte, ſich zu rechtfertigen

Der Geheimrat ſchüttelte den Kopf.
„Wenn das alles ſtimmen ſollte, ſo hätte das letzte doch

nicht geſchehen dürfen Schon als du um Jſa warbſt, hat
teſt du mit der anderen ein Ende machen müſſen. Du
tateſt es aus mir unverſtändlichen Gründen nicht. Dieſe
Charakterſchwäche wenn es nür eine ſolche war wird
dir Jſa nie verzeihen, aber noch viel weniger die Sache
ſelbſt. Sie iſt bisher ſo rein und unberührt geweſen und
fühlt ſich nun getäuſcht. Das Bild. das ſie r dir
gemacht, iſt entweiht, ſie ſieht Flecken auf deinem Charakter
die keine Liebe hinwegwiſchen kann.

Fortſetzung folgt



Unfall oder Verbrechen?
Burg b. Magdeburg. Der 19jährige Gerber Doſe und

der 18jährige Maler Wucherpfennig unternahmen eine
Paddelfahrt nach Hohenwarte. Nach kurzer Zeit kehrte
Wucherpfennig allein mit dem Boot zurück. Doſe iſt ſeitdem
verſchollen. ucherpfennig machte bei ſeiner Vernehmung
recht unglaubwürdige Angaben. Zuletzt beſtritt er, überhaupt
die Fahrt gemacht zu haben, was ihm aber einwandfrei
widerlegt wurde. Die Kriminalpolizei ſah ſich gezwungen,
Wucherpfennig in Haft zu nehmen, um der Sache auf den
Gründ zu gehen. Es beſteht die Möglichkeit, daß Doſe ein
Unglück zugeſtoßen iſt und daß Wucherpfennig aus Angſt vor
der Verantwortung falſche Angaben macht.
Totengedächtnis- u. Verfaſſungsfeiern in ſächſiſchen Schulen

Dresden. Das Volksbildungs- und Wirtſchaftsmini
ſterium weiſt in einer Verordnung darauf hin, daß verſchie
dene höhere Schulen regelmäßige Feiern zum Gedächtni
ihrer innerhalb Jahresfriſt verſtorbenen Lehrer und Schüler
abhalten. Dieſe Einrichtung iſt beizuübehalten und evtl. mit
einer Gedächtnisfeier für die Gefallenen zu verbinden. Nach
Möglichkeit iſt dieſer Gedenktag auf die Woche vor
Totenſonntag zu legen.

In einer zweiten Verordnung wird beſtimmt, daß der
Verfaſſungstag nach der bekannten Regelung zu
begehen iſt, alſo für Schulen, deren Ferien ſich nicht über den
141. Auguſt hinausziehen, an dieſem Tage. Bei der Ver
faſſungsfeier iſt gleichzeitig der vor 100 Jahren am 4. Sep-
lember geſchaffenen alten ſächſiſchen Verfaſſung zu gedenken.
Hierbei iſt die Bedeutung zu würdigen, die ſie für Sachſen
gehabt hat.

Zum Tode des Skudenken Mai.
Leipzig. Die weitere Unterſuchung der Leiche des auf

bisher noch ungeklärte Weiſe ums Leben gekommenen Stu
denten Mat hat ergeben, daß die Armverletzung keine Schuß
wünde iſt. Die weiteren ſich hieraus ergebenden kriminalpoli-
zeilichen Feſtſtellungen ſind im Gange.

Das Anwetter dauert an.
Ernke teilweiſe vernichtet.

Hämburg, 10. Juli. Die ſtarken Regenfälle, die ſeit
Tagen faſt ununterbrochen an der ganzen Waſſerkante nie

dergehen, haben überall ſchweren Schaden verurſacht. Jn
Hamburg ſelbſt ſind in den letzten 24 Stunden 36,7 Milli
meter Regen niedergegangen. Auch an der Unterelbe und
in ganz SchleswigHolſtein, namentlich im Norden, werden
hohe Niederſchlagszahlen verzeichnet. Der Weſtwind hat
ſich weſentlich verſtärkt und erreichte während der Nacht
in Böen Sturmſtärke.

In der Gemüſekammer Hamburgs, den Vierlanden, hat
das Unwekker beſonders große Schäden an den Kulkuren
angerichtek. Die ErdbeerenNachernte wurde völlig vernich
kek. Das Gekreide wurde auf weite Skrecken zur Erde ge
drückt. Das noch im Freien lägernde Heu wurde zum
größten Teil weggeſchwemmk.

Jn der Hambürger Marſch ſind die Getreidefelder arg
mikgenommen worden. Während der Roggen ſich wahr
ſcheinlich wieder erholen wird, iſt mit der völligen Ver
nichtung der Weizenernte zu rechnen. Durch Blitzſchläge
iſt auf den Weiden in Nordhannover ebenſo wie in
SchleswigHolſtein zählreiches Vieh umgekommen.

Kraftwagen raſt gegen einen Baum. Auf der Land
ſtraße zwiſchen Kös lin und Körlin fuhr der Kraft
wagen des Jngenieurs Walter Gieske aus Charlotten
burg mit voller Wucht gegen einen Baum, da er infolgeKeifenſchadens ins Schleudern geraten war. Die Schwieger

mütter Gieskes, die 65jährige Frau Dr. Weſtphal aus
Göttingen, war auf der Stelle tot. Gieske ſelbſt erlitt innere
Verletzüngen. Die übrigen Jnſäſſen, der Stadtbaurat Dr.
Martin Reuter aus Stettin und deſſen Gattin wurden
ſchwer verletzt, ihr Kind blieb unverſehrt.

Hochtwaſſerkataſtrophe in der Oſte-Niederung. Jm Ge
biet der Ober und Unteroſte ſtehen infolge der tagelangen
faſt ununterbrochen anhaltenden Niederſchläge Tauſende
von Hektar fruchtbaren Landes unter Waſſer. Die Deiche
ſind teilweiſe überflütet. Jn einer Länge von etwa 100 Ki-
lometern bildet die Oſte in ihren Außendeichen einen ein
zigen rieſigen See. Das Vieh mußte in vielen Orten aufge
ſtallt werden. An verſchiedenen Stellen ſollen die Deiche be
reits gebrochen ſein. Ganz beſonders leiden auch die Hafen
gebiete der Stadt Bremervörde unter dem Hochwaſſer. Die
Waſſerſchäden werden noch verſchlimmert durch die völlig
e waſſerbautechniſchen Verhältniſſe im Oſte
gebiet.

Drei Spione in Breslau

lizei in Breslau iſt es während des 12. Reichsfrontſol
dätentages in Breslau am 30. und 31. Mai gelungen, einen
polniſchen und zwei tſchechiſche Spione zu verhaften. Die
Aburteilung der Verhafteten, gegen die ein Spionageve.
fahren eingeleitet worden iſt, erfolgt durch das Reichsge
richt in Leipzig.

Enkfernung eines Tränengasbombenwerfers von der
Kieler Univerſikät. Vor dem Akademiſchen Senat in Kiel
fand das Diſziplinarverfahren gegen den Studenten Eichhof
ſtatt, der am 30. Juni eine Tränengasbombe in eine Ver
ſammlung des Demokratiſchen Studentenbundes geworfen
hatte. Der Senat erkannte auf Entfernung von der Uni-
verſität Kiel.

Verheerungen einer Windhoſe bei Bleckede. Das Ge
biet zwiſchen der Göhrde und Bleckede wurde durch
eine Windhoſe heimgeſucht, die in einer Breite von 50 bis
100 Metern über das Land hinwegzog, und ſchwere Ver
wüſtungen anrichtete. Etwa 15 Morgen Waldbeſtand wur
den faſt völlig vernichtet, da die Bäume entwurzelt oder
geknickt wurden. Chauſſeen und Wege waren durch umge-
ſtürzte Telegraphenmaſten und Bäume teilweiſe mehrere
Stunden lang geſperrt. Auf den Feldern wurden durch die
Saugkraft der Windhoſe Rüben- und Kartoffelpflanzen
aus der Erde geriſſen und hoch in die Luft geſchleudert. Jn
Neetzendorf würden mehrere Gebäude abgedeckt und zahl
ehe r Bäume entwürzelt. Der angerichtete Schaden iſt
ehr groß.

Rechtliche Folgen des Auf und Abſpringens.
Die Unſitte des Aufſpringens auf fahrende Verkehrs

mittel ſcheint trotz aller Warnungen, trotz täglicher Opfer,
vorläufig unausrottbar zu ſein. Daß man damit nicht nur
die eigene Geſundheit gefährdet, daß man ſich nicht nur der
Gefahr polizeilicher Strafen in den meiſten Orten ausſetzt,
ſondern auch weiterhin noch mit dem Geſetz in Konflikt
kommen kann, dürfte wohl den wenigſten bewußt ſein.
Eine Kammergerichtsentſcheidung, die ſich mit dem Auf
ſpringen einer Perſon auf einen fahrenden Straßenbahn-
wagen beſchäftigt hatte, iſt zu dem Schluß gekommen, daß
eine fahrläſſige Körperverletzung hierdurch durchaus ver
zxſacht werden kann. Es ſei ſehr wohl möglich, daß ein auf
einen fahrenden Straßenbahnwagen aufſpringender Fahr
gaſt einen dicht neben dem Straßenbahnwagen ſtehenden
Menſchen umreiße, denn wenn er den einen Fuß auf das
Trittbrett geſetzt habe, pflege er, um den anderen Fuß
nachzugiehen, den Körper nach hinten zu biegen und ge
lange dadurch in den von der Straßenbahn nicht in An
ſpruch genommenen Raum und gefährde durch die ihm mit
geteilte Schnelligkeit die Wegebenutzer. Die Annahme, daß
hierdurch eine fahrläſſige Körperverletzung verurſacht wer
den kann, widerſpreche weder den De etzen, noch den
Erfahrungen des täglichen Lebens. (10 S. 193/31.)

Blumen, die gefährlich ſind.
Zuweilen erſcheint es, als wollten die Blumen an uns

Menſchen Rache nehmen, weil wir ihnen zur Sommerszeit
die ſchönſten Blüten rauben. Sie, die ſonſt in ſchönſtem
Glanze erſtrahlen, können den Menſchen mitunter recht ver
hängnisvoll werden und ſeine Geſundheit ſchädigend be
einfluſſen.

Wir haben kürzlich aus Holland gehört, daß in der
weiteren Umgebung der großen Primelzüchtereien eine
wahrhafte Ausſchlag- Epidemie ausgebrochen iſt. Hunderte
von Menſchen ſind bereits an jenem juckenden Hautaus-
ſchlag erkränkt, und die hölländiſchen Zeitungen fordern
teilweiſe recht ſtürmiſch, daß der Verkauf dieſer Blumen
überhaupt pölizeilich verboten wird. Daß ſehr viele Men
ſchen durch das bloße Anfaſſen eines Primelſtengels einen
ſtarken Juckreiz in der Hand verſpüren, iſt ja allgemein
bekannt, aber wie man jetzt in Holland feſtgeſtellt hat, ge
nügt auch ſchon der in der Luft umherfliegende Blüten-
ſtaub, um dieſe Hautreaktionen hervorzurüfen. Es handelt
ſich alſo nicht, wie urſprünglich angenommen wurde, um
gläsſpröde Stengelhaare, die etwa abbrechen und in der
Haut den Juckreiz verurſachen, ſondern es iſt die bloße
Uebertragung von körperfremden Eiweißſtoffen.

Einen außerordentlich ſcharfen Reizſaft beſitzt auch der
echte Oleander. Das friſche Blatt eines Oleanderbaume
darf man nicht an das Auge bringen, denn der giftige Saft
kann ſchon eine Beeinträchtigung des Augenlichtes bewir-

ene Blätter bewirken ferner einen Hautaus-
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„Papa, was ſoll das heißen ſchrie Guido gequält auf.
Der Geheimrat zögerte unwillkürlich. Das Sprechen

würde ihm augenſcheinlich ſchwer.
„Jſa gibt dir dein Wort zurück.
„Papa!“
Mit einem Ruck war Guido aufgeſprungen und hatte

ſich vor den alten Mann geſtellt. „Däs kann dein Ernſt
nicht ſein es wäre eine Uebereilung in der erſten Er
regung. Jſa wird ſich beſtnnen ſie glaubt Grund zur
Eiferſücht zu haben Wenn ſie erſt einſieht, daß ſie ſich geirrt
hat. wird ſie verſöhnlicher werden ſie wird

„Gib dich nicht unnützen Hoffnungen hin,“ fiel der Ge
heimrat ein. „Eiferſucht iſt es nicht. Ein Mädchen, das
einen Mann geliebt hat, gibt ihn nicht leichtfertig aus
Trotz oder bloßer Eiferſucht frei dem muß im Jnnern
alles verwundet ſein.“

Ein ſchweres Stöhnen kam aus Guidos Bruſt.
„Kannſt du mir denn nicht helfen, Papa? Kannſt du

ſie nicht v rihe ſie aufklären
„Nein ich könnte es nicht, ſelbſt wenn ich wollte

ich will ihre Reinheit nicht trüben Auch iſt ihr Entſchluß
keine Uebereilung, ſie hat Tag und Nacht darum gekämpft,
his er feſt wurde. Jetzt iſt nichts mehr zu ändern, und auch
ich mein Kind möchte ich dir doch nicht anvertraüen,“
ſagte der Geheimrat.

„Papa du ſprichſt mir das grauſamſte Arteil.“
„Es m mich härter als dich, das glaube mir.
Bei dieſen Worten war der Geheimrat auſgeſtanden,

hatte Jſas Ring hervorgeholt und ihn auf ein Seitentiſch
chen gelegt. Bruchhauſen war dieſer Mäanipulätion mit
verzweifelter Miene gefolgt.

„Papa, ſo kann das nicht enden es muß wieder alles
gut werden.

Renatus wandte ſich langſam um.
„Du haſt bereits Arlaub zur Reiſe nach Breslau ge

nommen und ich denke, du wirſt ſie in unſer aller Jntereſſe
ausführen auch Jſa wird mit ihrer Mutter verreiſen
ſo bleibt's vorläufig noch geheim.

Bruüchhauſens Züge belebten ſich.
„Jch tue, wie du verlangſt
„Ande nun wir haben uns nichts mehr zu ſagen
„Papa!“
„Lebe wohl.“
Bruchhauſen umklammerte des Geheimrats Hände, dann

gab er ſie mit kurzem Ruck frei.
„Lebe wohl.“
Er ſah, wie der Geheimrat das Zimmer verließ, ge

beugt, wie unter der Laſt des Alters
Da ſank er ächzend in einen Stuhl.

V.
Guido war zwei Tage ſpäter abgereiſt, wie es ſchon

vorher beſtimmt geweſen war. Er hatte ſich vorher in ver
zweifelter, zwiſchen Zorn und Reue ſchwankender Stim
mung befunden und dieſe nur ſchwer verbergen können.

Fräulein Amalie machte ſich ihre beſonderen Gedanken
darüber und fühlte ſich mit einem Male arg enttäuſcht, als
Bruchhauſen ihr mitteilte, daß er mit ſeiner Braut und
deren Mutter nach Breslau reiſen werde, und zwar ſchon
den folgenden Tag.

Die Reiſe war alſo nicht aufgeſchoben worden es
ſchien noch alles beim alten zu ſein die Braut hatte
vergeben oder ihn doch jedenfalls nicht aufgeben wollen.
Somit war alles vergebens geweſen.

Sie ſuchte Marta Wendt auf und erfuhr von dieſer, daß
Brüchhauſen ſie nicht zur Rechenſchaft gezogen, ihr auch
nicht geſchrieben habe, und hatte Mühe die ganz Geknickte
zu beruhigen. Sie ſelbſt mied ihres Herrn Nähe ſo viel
wie möglich und atmete befreit auf, als er abgereiſt war.

Jn der erſten Erregung im erſten Zorn hatte Bruch
hauſen wohl die Abſicht gehabt, das eiferſüchtige und, wie
er annehmen mußte, rachſüchtige Mädchen zur Rede zu
ſtellen. Nachher überlegte er, daß es klüger war, die Sache

n

ſchlag, der eine Art Neſſelfieber darſtellt und vei vielenMenſchen die gleiche Wirkung hat wie etwa der Genuß von

Erdbeeren oder Krebſen.
Noch weit gefährlicher aber ſind manche ausländiſchen

Pflangen. Jn Auſtralien gibt es eine Roſenart, unter dem
Ramen Manzetta-Roſen bekannt. Dieſe Blumen haben
Dornen, die nicht nur ſtechen wie die unſerer hieſigen Roſen,
ſondern da ſie kurz und ſpröde wie Glas ſind, brechen ſie
hie ab und dringen in die Haut ein. Da die Manzetta

oſe aber einen Giftſtoff enthält, dringt dieſer mit dem
Dorn ſelbſtverſtändlich auch in die Haut ein. Dadurch ent
ſtehen nicht ſelten Wunden und Entzündungen, die denen
ſchwerer Vienenſtiche gleichkommen Und manchmal ſogar
geſchnitten werden müſſen. Die Durchforſcher Auſtraliens
nennen dieſe Pflanze die Todesroſe, denn es wird ſogar
behauptet, daß ſie vielfach den Tod von Forſchern und des
Landes Unkundigen herbeigeführt habe.

Trotzdem gibt es in Deutſchland eine große Anzahl von
Pflanzen, die ebenfalls reichlich gefährlich ſind und aus
geſprochene Vergiftungen hervorrufen können, wenn man
die Blüten kaut oder in den Mund nimmt, eine Ange
wohnheit, die vielen Kindern und Erwachſenen zu eigen iſt.
In dieſer Beziehung am gefährlichſten ſind wohl der Schier
ling und der Löwenzahn. Auch die Blüten des Fingerhuts
ſind giftig und mit beſonderer Vorſicht zu behandeln. Man
ſollte unſeren Kindern beizeiten beibringen, daß ſie nicht
jede abgepflückte Pflanze in den Mund zu nehmen haben,
denn ein großer Teil von ihnen iſt ſehr giftig. Welche
Pflanzen vorwiegend giftig und gefährlich ſind, darüber
ſollte man die Kinder aufklären genau ſo wie über genieß
bare und ungenießbare Pilze.

Die Bedeutung des Futterrübenbaues
für das Grundfutter der Rindviehhaltung

von Dipl.-Landwirt Dr. P. Lieb, Landw. Lehrer und
Wirtſchaftsberater. eDurch den lange anhaltenden Winter mit dem naßkalten

Frühſahr ſind viele Landwirte, die einen ſtarken Viehbeſtand
haben bezügl. der Fütterung ihrer Schützlinge in große Verlegen
heit gekommen. Das vielerorts zugekaufte Kraftfutter ver
ſchlingt dann letzten Endes die ganze Rentabilität der Rind
viehhältung, ſoweit eine ſolche heute überhaupt noch in Frage
kommt.

Beſonders in dieſem Wirtſchaftsjahre bei der Unren
tabilität bezw. Unzweckmäßigkeit des verſtärkten Zuckerrüben-
battes muß der tierhaltende Landwirt der weiteren Ausdehnung
des Futterrübenbaues mehr Beachtung ſchenken. Die Futter
rübe iſt von jeher ein bekömmliches, leicht verdauliches und
von ſämtlichen Haustieren beſonders Rindern gern genom
menes Futtermittel, das vitaminreich iſt und einen recht guten
Erſatz für das Grünfutter des Sommers in den Monaten der
Winterfütterung darſtellt.

Wenn auch der Eiweißgehalt nach den n en
Tabellen ein verhältnismäßig geringer iſt, ſo weiß doch jeder
Praktiker, daß die Runkelrübe dennoch günſtig auf den Milch
ertrag der Rinder wirkt. Es iſt beſonders die diätiſche Wir
kung dieſes Futtermittels, das bis zu 50 kg je Tag und
Hopf an Großvieh verfüttert werden kann. Jn Dänemark
wurde früher auf Grund von Fütterungsverſuchen der funde-
mentale Grundſatz aufgeſtellt, daß 1 kg Rübentrockenſubſtanz
an Wert bei der Fütterung von Milchkühen 1 kg Korn
(Roggen oder Gerſte) gleichkommt, d. h. eine Rübenernte
von 600 dz je ha mit einem Trockenſubſtanzgehalt von 12
hat einen Futterwert von 72 dz Roggen oder Gerſte. Daraus
geht die gewaltige Bedeutung des Sutterrübenbaues für die
Viehhaltung ohne weiteres hervor.

Es iſt daher, ſoweit die natürlichen und wirtſchaftlichen
Verhältniſſe es zulaſſen, für jeden Landwirt unbedingtes Gebot,
ſoviel. Futterrüben, welche neben dem Rauhfutter das Grund
futter der Rindviehhaltung ausmachen ſollen, anzubauen, daß
erd während des ganzen Winters und evtl. bis in den Sommer

hinein auf das Ausgiebigſte Rüben futtern kann. Ein we-
ſentliches Moment der Rentabilität des Futterrübenbaues iſt
die richtige Hüngung. Die Futterrübe läßt ſich geradezu
mäſten. Sie iſt eine Aueeafnrochene Salpeterpflanze, und zwar
verwertet ſie im Durchſchnitt mit gleich gutem Erfolge ſowohl

den Natron als auch den Kalkſalpeter. Sie iſt für eine
rechtzeitige Düngung mit 92 bis 180 kg Natron oder Kalk
ſalpe er vro ha ſtets außerordentlich dankbar. Wo es dem
Boden an Kali und Phosphorſäure mangelt, gebe man je
i ha 75 kg. Nitrophoska als Grunddünger. Die weiteren
Stickſtoffgaben in Form von Natron oder Kalkſalpeter auſ
den Kopf. Wie alle Hackfrüchte verwerten auch die Futter
rüben den Stalldung recht gut, er muß deshalb die Grund
lage jeglicher Ernährung bilden

totzuſchweigen. Er würde nur unnütz einen Skandal her
aufbeſchwören, der nicht nur ihm und ſeiner Stellung
Schaden bringen, ſondern ihm noch die letzte Hoffnung, die
trotz allem in ſeinem Herzen lebke, rauben würde.

Auch Jſa war mit ihrer Mutter, wie Fräulein Amalie
ausgekundſchaftet hatte, abgereiſt, doch nicht, wie ſie wähnte,
nach Breslau, ſondern zu einer Schweſter von Frau Re
natus aufs Land.

So erfuhr die Welt nichts von dem Konflikt und der
Auflöſung des Verlöbniſſes Selbſt der beſten Freundin
blieb es Geheimnis. Jſa hätte ſich ihr gern mitgeteilt, dochThea gehörte ſich nicht mehr allein an, und Könningen
war der Freund ihres ehemaligen Verlobten.

Der Geheimrat und Axel, die man öfter nach dem Be
finden des Brautpaares, das ſich zuſammen in Breslau
aufhalten ſollte, befragte, verrieten mit keiner Silbe, welche
dunklen Wolken an ihrem bis dahin ungetrübten Familien
horizont aufgezogen waren.

Plötzlich ereignete ſich etwas, das wohl niemand, am
wenigſten die zunächſt Beteiligten, vorausgeſehen hatten.

Eines Tages brachte man den Geheimrat Renatus vom
Schlage getroffen aus dem Miniſterium heim, und Gattin
und Tochter, davon benachrichtigt, eilten an das Kranken
lager des geliebten Gatten und Vaters heim.

Als ſie eintrafen, hatte er die Sprache und Beſtinnung
zwar wiedererlangt, aber er ſchwebte in einer Gefahr die
ſich die verſtörten und beſtürzten Angehörigen trotz aller
en r des alten Hausarztes nicht verhehlen
onnten.

Der Geheimrat befand ſich in dem Alter, das vielen
Männern gefährlich wird, wo die Veränderung der Blut
gefäße vor ſich geht und Verkalkungen herbeiführen kann.
Manche kommen über dieſe Periode gefahrlos hinweg. Bei
Renatus hatten ſich ſchon ſeit langer Zeit bedrohliche An
zeichen bemerkbar gemacht, die er aus Schonung für ſeine
Familie verſchwiegen hatte. Mutter und Tochter teilten
ich, ihre Angſt und Sorge voreinander verbergend, in die
flege des Kranken Das lenkte Jſa von ihren tiefinnerſten,

Fortſetzung folgt
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Sliegen und ihre Bekämpfung.
Von Dr. P. Martell. (Mit 4 Abbildungen.)

Die Fliegen treten auf dem Lande weſentlich
ſtärker als in den Städten auf, was ſich aus der
Tatſache erklärt, daß ſie in den Dungſtätten
und Viehſtällen geradezu ideale Brutlſtätten
vorfinden. Der Landwirt pflegt leider vielfach
die Schädlichkeit der Fliegen zu unterſchätzen,
die gar nicht ſcharf genug bekämpft werden
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Abbildung 1.

Kopf der Stubenfliege. a von oben, b von der

können. Die Fliegen als unerbittliche Plage
geiſter des Viehs ſind mit deren ſtärkſte Feinde.
Wenn die Pferde nach getaner Arbeit ermüdet
in die Ställe zurückkehren, werden ſie von
Schwärmen von Fliegen überfallen, die den
Tiere keine Ruhe und Erholung geſtatten, ſo
daß die Pferde nur mangelhaft ausgeruht am
nächſten Morgen an die Arbeit gehen. Nicht anders
beim Rindvieh und bei den Schweinen, die durch
ſtändige Körperbewegungen ſich der peinigenden
Fliegen zu erwehren verſuchen. Es iſt
klar, daß dieſe ruheloſen Bewegungen
des Viehs die Körperentwicklung ſtören,
den Fleiſchanſatz erſchweren, mittelbar
alſo zu einem nutzloſen Futterverbrauch
führen, was für den Landwirt praktiſch
einen nicht geringen Geldverluſt bedeutet.

Hinzu kommt, daß die Fliege als
ein gefährlicher Krankheitsüberträger an
zuſprechen iſt. Es iſt anzunehmen, daß
die Maul und Klauenſeuche gelegentlich
durch Fliegen übertragen wird. Bevor
wir die eigentlichen Bekämpfungsmittel
erörtern, wollen wir kurz einiges über
die Naturgeſchichte der Fliegen vvraus
ſchicken. Für den Landwirt ſteht die
ſogenannte Stallfliege (Muscina sta-
bulans) im Vordergrund, die oft zu
Hunderten die Ställe bevölkert. Die
Stallfliege iſt nur wenig größer als
die gemeine Stubenfliege. Sie iſt durch
roſtgelbe Beine und die ebenſo gefärbte
Schildchenſpitze gekennzeichnet. Die ge
meine Stubenfliege (Musca domestica,
ſiehe Abbildung Ia Und 1Ib und Ab
bildung 3 a) benötigt als wichtige
Lebensbedingung eine gewiſſe warme Abbildung

ſommerliche Temperatur; die Fliegen ſind daher
in den ſüdlichen Ländern weſentlich ſtärker ver
breitet als im Norden. Die eigentliche Lebens
zeit erſtreckt ſich von Mai bis Oktober, ſo daß
im Herbſt die Mehrheit der Fliegen abſtirbt,
hauptſächlich durch einen Schimmelpilz (Einpusa
müscae). Die wenigen den Winter überdauernden
zur Erhaltung der Art dienenden Fliegen ſind
Weibchen, durch einen breiteren Hinterleib er
kennbar. Das Weibchen bringt etwa I00 bis 120

weiße längliche Eier mit Vorliebe an
faulende Stoffe zur Ablage, wobei
Pferdedung beſonders bevorzugt wird.
Schmutz iſt überhaupt die
beſte Lebensgrundlage für
Fliegen. Wenige Stunden
nach der Eiablage be
ginnen die weißen Maden
bereits auszuſchlüpfen, um

nach zweimaliger Häu
tung in vier bis fünf
Tagen ausgewachſen zu
ſein. Aus der geringelten
Tönnchenpuppe ſchlüpft
am zehnten Tage nach
der Eiablage die neue
Fliege. Man wird für

Seite. die nordiſchen Gebiete
mit etwa acht Bruten im Sommer rechnen
können, wodurch die maſſenhafte Vermehrung
der Fliegen erklärlich wird. Stechen kann die
Stubenfliege nicht, dieſe unangenehme Eigenſchaft
kommt der Stechfliege (Stomoxys ealcitraus,
Abbildung 2a und 2b und Abbildung 3b) oder
dem Wadenſtecher zu, mit der Stubenfliege
allerdings leicht zu verwechſeln.

In ihrem Körperbau zeigt die Fliege einige
bemerkenswerte Sonderheiten. Die merkwürdig
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Fähigkeit der Fliege, an Fenſterſcheiben und
Zimmerdecken laufen zu können, beruht auf einer
kunſtvollen Geſtaltung des letzten Fußgliedes.
Es handelt ſich hier um zwei Haftballen, polſter
förmige Gebilde, die ſich zwiſchen den Klauen
der letzten Fußglieder befinden. Dieſe Polſter
werden von ſehr vielen feinen Haaren beſetzt,
deren verdickte Enden eine Flüſſigkeit ausſchwitzen,
durch welche die Füße auch an glatten Gegen
ſtänden überall haften. Eigenartig iſt auch der
ſtempelartige Rüſſel, der zum Aufſaugen von
Flüſſigkeiten dient. Bei der Stechfliege dient ein

Abbildung 2. Kopf der Stechfliege.

Flügel der Stubenſliege (a) und der Stechfliege (b).

anders geſtalteter Rüſſel zum Saugen von Blut.

a von oben, b von der Seite.

Was die Bekämpfungsmittel der Fliegen
anbetrifft, ſo kommen für den Landwirt haupt
ſächlich folgende Maßnahmen in Betracht. Wenn
auch bei der Bekämpfung der Fliegenplage der
Stall im Vordergrund ſteht, ſo muß ſie ſich all
gemein auf das ganze Gehöft erſtrecken. Hierbei
hat man das Hauptaugenmerk auf die Dung
ſtätte zu richten, da dieſe einen Mittelpunkt der
Brutſtellen für die Fliegen abgeben. Es iſt nicht
zu leugnen, daß die Dungſtätte hinſichtlich der

Fliegenbekämpfung gewiſſe Schwierig
keiten bereitet, dennoch darf nichts un
verſucht bleiben. Der Miſt iſt auf der
Miſtſtätte jeden Tag zu ebnen und feſt
zutreten, auch öfters mit Jauche an
zufeuchten, eine Maßnahme, die auch
aus anderen Gründen erforderlich iſt.
Ein loſes Herumliegen des Miſtes iſt zu
vermeiden. Ein gewiſſer Erfolg läßt
ſich auch erreichen, wenn man den
friſchen Miſt in das Innere des alten
Miſthaufens verſenkt und mit einer etwa
30 em dicken Schicht alten Miſtes bedeckt
Allerdings eine unliebſame Mehrarbeit.

Weitaus am wichtigſten iſt die
Fliegenbekämpfung im Stall, die zu
nächſt mit einer peinlichen Sauberkeit
des Stalles einzuſetzen hat. Beſonders
ſauber ſind die Stallwinkel zu halten,
da ſie ſonſt zu Brutſtätten der Fliegen
werden. Der Bekämpfung im Stall ſind
inſofern gewiſſe Grenzen gezogen, als
keine Mittel ſtarken Geruchs verwendet
werden dürfen, die ſonſt im Rindviehſtall
von der Milch angezogen werden. So
verbietet ſich das Ausſtreuen von Chlor
kalk, Aufhängen von Knoblauchknollen,
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Aufſtellen vvn Lorbeeröl in Gefäßen uſw.
Ebenſo wenig darf der Wandanſtrich ſtarkriechend
ſein. Wenngleich feſtſteht, daß die Fliegen dunkel
geſtrichene Räume möglichſt meiden, beſonders
gilt dies von der blauen Farbe, ſo iſt von
einem dunklen Anſtrich der Ställe doch ab
zuraten. Bei dem langen Winteraufenthalt
der Tiere in den Ställen ſoll ein freundlicher
heller Anſtrich dazu beitragen, den Aufenthaltangenehmer zu geſalten Daher wird die weiß

gekalkte Wand für Ställe immer die gegebene
ſein. Es empfiehlt ſich, Decken und Wände des
Stalles mit Alaunkalkmilch zu ſtreichen. Man
nimmt auf 50 Kg Kalkmilch 1 kg Alaun. Alaun
geſtrichene Wände meiden die Fliegen. Ver
muütlich löſt der Alaun den Klebſtoff an den
Fußballen der Fliegen auf, ſo daß ſie ſich nicht
richtig feſthalten können. Wenn eine gewiſſe
Wirkſamkeit erzielt werden ſoll, iſt es allerdings
erforderlich, daß der Anſtrich mehrmals im
Sommer wiederholt wird. Man kann ſich die
an ſich läſtige und zeitraubende Anſtricharbeit
weſentlich dadurch erleichtern, daß man eine
fahrbare Kalkſpritze zu Hilfe nimmt, die den
Anſtrich tadellos und ſchnell beſorgt.

Da die Fliegen Ställe mit einem bläulichen
Halbdunkel meiden, pflegt man die Fenſter
ſcheiben mit einem Gemiſch von Kalkmilch und
Waſchblau anzuſtreichen, eine Farbmiſchung, die
ſich leicht abwaſchen läßt, wenn dies für die
Winterzeit erwünſcht iſt. Hat das Vieh jedoch
im Sommer keine reiche Weidegelegenheit, ſo
daß ein langer Aufenthalt im Stall notwendig
wird, ſo ſoll man beſſer von der Lichtdämpfung
des Stalles abſehen, da zum geſundheitlichen
Wohlbefinden des Viehes unbedingt das natür
liche Tageslicht gehört. Da alle Fliegen die
Zugluft ſcheuen, haben wir in dieſer ein Be
kämpfungsmittel. Durch Offnen von Fenſtern
und Türen erzeuge man ſtarke Zugluft, die vor
allem auch die Decke treffen muß. Man kann
die Zugluft auch künſtlich durch Ventilatoren
vder Lüften hervorrufen. Im übrigen vertreibe
man die Fliegen mit Hilfe von Säcken durch die
geöffneten Stallfenſter. Die Erfahrung beſtätigt
immer wieder, daß gut gelüftete Ställe fliegenarm
ſind. Auch das Ausräuchern des Stalles bringt
gute Erfolge. Man kann hierfür getrocknete
Kürbisblätter nehmen, noch beſſer jedoch For
malinpaſtillen, welche nicht nur die Fliegen,
Puece auch Bakterlen im Stall abtöten. Das

äuchern hat aber nur dann Erfolg, wenn
Fenſter und Türen gut ſchließen, nach dem
Ausräuchern muß natürlich gründlich gelüftet
werden. Das Aufhängen von Farnkrautbündeln
und Aufſtellen von Rizinuspflänzen bringt nur
teilweiſe Erfolge. In Litauen hängt der Bauer
ſeit alters her als recht brauchbares Mittel Beifuß
in Bündeln mit einem ganz dünnen Faden an
der Stalldecke auf. Gegen Abend ſammeln ſich
die Fliegen in dem Bündel. Man bereitet nun
in einem kleinen Kübel heißes Waſſer, hält den
Kübel unter das Beifußbündel und ſchneidet mit
einer Schere den dünnen Faden durch, worauf
das Bündel in das heiße Waſſer fällt, das die
Fliegen tötet.

Auch der äußerſt giftige Fliegenpilz läßt ſich
ür die Fliegenbekämpfung gut nutzbar machen.
er prächtig ſcharlachrote Fliegenpilz wird zu

dieſem Zweck in Stücke zerſchnitken und in Milch
eingeweicht. Die von der Flüſſigkeit leckenden
Fliegen ſterben in kurzer Zeit. Vorſicht iſt jedoch
inſofern geboten, als keine anderen Haustiere
davon trinken dürfen, die ſonſt dem gleichen
Schickſal verfallen. Natürlich kann man auch
die altbewährten Hausmittel zur Fliegen
bekämpfung heranziehen. Fliegenpapier iſt
gut brauchbar, darf jedoch wegen ſeines Arſen

ehalts nicht in die Hände von Kindern gelangen.
ie bekannten mit Leim beſtrichenen Fliegen

hüte oder Fliegentüten ſind immer noch brauchbar,

was ebenſo von den breiten beleimten Fliegen
bändern gilt. Vor allem muß man auch die
natürlichen Feinde der Fliegen ſchützen. Dazu
gehört in erſter Linie die Schwalbe, der man
möglichſt Niſtgelegenheiten im Stall verſchaffen
ſoll. Auch die Spinnen ſind tüchtige Fliegen
tilger. Die Fliegenbekämpfung, die in den land
wirtſchaftlichen Kreiſen leider oft ſehr vernach
läſſigt wird, muß in Zukunft angeſichts ihrer
großen wirtſchaftlichen Bedeutung mehr als
bisher in den Vordergrund geſtellt werden.

Die Kusnützung der Pferde
als Zugtiere.
Von Alzheimer.

Das junge Pferd muß, wollen wir es ohne
Schaden als Zugtier benutzen, ein beſtimmtes
Alter und eine gewiſſe Entwicklungsſtufe er
reicht haben. Beide gehen nicht immer Hand in
Hand, was zu berückſichtigen iſt, auch iſt ſie
bei den einzelnen Raſſen verſchieden. Kalt
blüter können ſchon im Alter von zwei Jahren,
warmblütige Pferde dagegen erſt mit 214 bis
3 Jahren zum Zuge gebraucht werden. Werden
ſie ſchon früher dazu herangezogen, ſo können
Schädigungen eintreten, die die Brauchbarkeit
und damit den Wert des betreffenden Tieres
herabſetzen. Da der Knochenbau noch nicht ent
ſprechend geſtärkt und die Sehnen ebenfalls
ungenügend gefeſtigt ſind, ſo verurſacht die zu
früh oder in zu hohem Maße beanſpruchte
Zugleiſtung nicht ſelten fehlerhafte Stellung
der Gliedmaßen und den unſchönen, fatalen
Senkrücken.

Eigenſchaften, die ein Pferd Faſt wert
los machen. Vor allem iſt deshalb auch
darauf zu achten, daß
die Pferde in den erſten
Jahren ihrer Arbeits
tätigkeit nicht über
nommen, alſo nicht über
anſtrengt werden. Sonſt
leidet vor allem die ſ
Ausbildung der Bruſt
(des Bruſtkaſtens) und r
der wichtigſten Organe S
des Körpers, der Lunge
und des Herzens, die
gerade für eine ent

ſprechende, ſpätere
Leiſtung von höchſter
Bedeutung ſind. Eine
weitere Jolge einer e in zu jungen
Jahren iſt eine empfindliche Schädigung der
noch nicht voll erſtarkten Knochen und Gelenke
ſowie der noch zu zarten Knochenhaut, wodurch
Gallenbildungen, Ueberbeine uſw. auftreten
Was wir durch Schonung des jungen Pferdes
infolge ſpäterer Jnanſpruchnahme von Arbeits
leiſtung überhaupt oder durch Verzicht auf ein
größeres Maß derſelben verlieren, kommt uns
ſpäterhin reichlich wieder herein. Ein geſundes,
kräftiges, lebensfriſches Tier wird uns dann
an ſich ſchon wertvoll ſein, aber auch durch
ſeine große Leiſtungsfähigkeit und
Brauchbarkeit. Gönnen wir deshalb
dem Fohlen ſo lange als möglich den
ungeſtörten Weidegang; er iſt die
beſte Vorbereitung für ſeine ſpäteren
Dienſtleiſtungen im Zuge uſw.

Das Anlernen muß mit größter
Sorgfalt ausgeübt werden; es iſt viel
Geduld aber auch Liebe zum Tiere
und eine gewiſſe Nervenruhe dazu
unbedingt nötig. Nicht jeder, ſonſt
auch bewährte Pferdewärter hat das
richtige Geſchick dazu; hitzige Leute
ſcheiden von vornherein dabei aus.
Die Leiſtungsanſprüche dürfen nur
allmählich geſteigert werden, die Er
nährung iſt zu verbeſſern, je größer
die Leiſtung, um ſo wertvoller muß
das Futter ſein. Durch planmäßige
Uebung muß und kann das Pferd
langſam zu größerer und größter
Leiſtungsfähigkeit gebracht werden.Zunachſ läßt man das Tier nur
ſtunden, ſpäter halbtagweiſe arbeiten

und ſchickt es dann für den Reſt des
Tages zur Erholung und weiteren Kräftigung
auf die Weide. Von Bedeutung bei der Aus
nutzung des Pferdes im Zuge iſt das Geſchirr
dieſes muß gut paſſen und auch in ordentlichem
Zuſtande ſein. Kummet iſt beſſer geeignet als
Bruſtgeſchirr; ferner iſt auf richtige Anſpannung
und zweckmäßige Hufpflege und Hufbeſchlag zu
achten, zu lange Stränge ſind zu vermeiden.
Pferdeſchoner an der Zugwaage ſind wertvoll,
ebenſo iſt dem in ſchwererem Zuge arbeitenden
Tiere hier und da eine kleine Ruhepauſe zu
gönnen, wobei ein Schutz gegen Erkältung
durch die Pferdedecke nicht überſehen werden

darf. Al.Etwas über Dunggüſſe im Garten
Von Diplomlandwirt Ulrich Arnd.

(Mit 2 Abbildungen.)
Bei der Bewäſſerung der Gartengewächſe be

gehen viele Gartenfreunde unbewußt manchen
Fehler, der ſich zum Schaden der Pflanzen aus
wächſt. So iſt es ſtets verkehrt, friſches Brunnen
waſſer zum Gießen zu benutzen, beſonders bei den
jungen Bohnenpflanzen. Auch Blumen vertragen
das kalte Brunnenwaſſer nicht. Ständig müſſen
daher im Garten eine oder beſſer mehrere Waſſer
tonnen ſtehen, die abends nach dem letzten Gießen
und ebenſo auch morgens mit friſchem Brunnen-
waſſer angefüllt werden. Das Waſſer bleibt nämlich

e.
e

e

Abbildung 1.
Drei Waſſertonnen, aufgeſtellt zum Auffangen des Regenwaffers.

dann meiſtens zehn bis zwölf Stunden bis zum
nächſten Gießen in den Waſſertonnen ſtehen, um
beſonders am Tage von der Sonne und der warmen
Sommerluft durchwärmt zu werden.

Abbildung 1 veranſchaulicht nun, wie man
Regenwaſſer, das doch das beſte Gießwaſſer iſt,
von der Dachrinne des Gartenhäuschens, Geräte
ſchuppens uſw. auffängt und in einzelnen Tonnen
aufſammelt.

Hat man nun im Garten zwei bis drei Waſſer
tonnen aufgeſtellt, ſo kann man dieſe ſehr gut
auch zur Bereitung von Dungwaſſer benutzen.

Abbildung 2. Waſſertonnen mit Vorrichtung
zur Bereitung von Dunggüſſen für die Gartengewüchſe.

A. Waſſertonne mit eingenagelter Sackleinewand,
B mit eingehängtem Eimer.



Wie das zu geſchehen hat, zeigt die Abbildung 2.
Im oberen Teil des Faſſes wird Sackleinewand
angenagelt oder beſſer noch ein durchlöcherter
Eimer eingehängt. Da hinein kommt nun Kuh-
dung, der vom Waſſer ausgelaugt iſt. Unten am
Faſſe befindet ſich ein Zapfhahn, ſo daß man mit
wenig Mühe immer Dungwaſſer für ſeine Salat
pflanzen uſw. hat. Bei Herſtellung von Dunggüſſen
iſt es nicht unbedingt notwendig, nur reinen Kuh
dung zu verwenden. Auch ein Gemiſch von Kuh,
Pferd und Schweinedung kann genommen werden.
Jedenfalls kann man mit Dungwaſſer, das ja
nun noch abgeſtanden und ſomit für die Pflanzen
nicht mehr zu kalt iſt, durchaus gute Erfolge,
beſonders bei den Salatgewächſen, erzielen.

Bekanntlich ziehen junge Gemüſepflanzen von
dem in die Erde eingebrachten Dung nicht immer
u gleichen Teilen Nutzen, denn der Miſt läßtch beim Untergraben nicht ſo fein, wie es eigent

lich notwendig wäre, in der Grabfurche verteilen.
Sehr bald zeigt ſich dies durch die verſchiedenen
Größen der einzelnen Pflanzen. Den ſchwächeren
Pflanzen kann man nun durch Dunggüſſe ſehr
wohl im Wachstum nachhelfen.

Reues aus Stall und Hof.
Der Paratyphus befällt hauptſächlich die

Kälber von der zweiten bis achten Lebens
woche, mitunter auch ältere Tiere, doch nur
ſelten jüngere. Die Seuche tritt in den ein
zelnen Beſtänden ganz verſchieden auf. Es
kann vorkommen, daß alle Kälber von der
Krankheit ergriffen werden, anderſeits können
auch nur vereinzelte Fälle auftreten. Der
Paratyphus beginnt plötzlich mit r Fieber,
das tagelang, ja wochenlang auf derſelben
Höhe bleibt, um r allmählich ab
e Dabei ſind die Tiere ſehr matt und
iegen viel. Die Zahl der Atemzüge iſt ver

mehrt, die Atmung ſelbſt erſchwert und vor
wiegend eine Bauchatmung, die ſich durch
Flankenſchlagen kundgibt. Zu dieſem allge
meinen Krankheitsbilde geſellen ſich bald Er
ſcheinungen von ſeiten des Darmes, der Lunge
und Gelenke. Der Kot nimmt eine andere
Farbe und Konſiſtenz an. Er wird quittengelb,
falbenartig oder breiig und riecht ſüßlich, mit
unter ſtinkt er auch aashaft. Dünnflüſſige
Entleerungen, wie B. bei der Kälberruhr,
i Ausnahmen. erner kann es zu einer

ungenentzündung kommen, aber auch ohne
eine ſolche huſten die Tiere ab und zu. Schließ
lich treten noch Gelenkentzündungen auf, die
ſich auf das Sprunggelenk und Kniegelenk er
ſtrecken, jedoch auch andere Gelenke ergreifen

Bei der Behandlung muß von der Tatſache
ausgegangen werden, daß kranke Tiere durch
Harn und Kot die Erreger ausſcheiden und
RNeuanſteckungen bedingen. Infolgedeſſen ſind
paratyphuskranke Kälber allein unterzubrin
gen. Auch nach ihrer Durchſeuchung müſſen
die Tiere noch längere Zeit iſoliert bleiben,
da ſie noch anſteckungsfähige Keime ausſcheiden
können. Die geſunden Kälber läßt man nicht
umherlaufen, ſondern bringt ſie am beſten
in kleinerer Zahl in getrennten Buchten unter,
außerdem empfiehlt es ſich, in Seuchenſtällen
die r Tiere zum Schutz gegen die
Krankheit zu impfen. Dieſe Schutzimpfung
geſunder Tiere iſt vorteilhafter, als die Heil
impfung kranker. Handelt es ſich um wert
volle Tiere, die zur Zucht Verwendung finden
ſollen, ſo entſchließe man ſich nicht zu früh zur
Schlachtung, da auch ſchwerkranke Tiere geſund
werden können. Die Ausſichten auf Heilung
werden allerdings gering ſein, wenn bereits
umfangreiche Lungenveränderungen eingetreten
ſind, oder große Schwäche der Kälber vor
handen iſt, bei denen die Augen tief in den

öhlen liegen und Tränenfluß beſteht. Dr. H.
Wechſelhähne werden neuerdings zur

beſſeren Befruchtung in der Hühnerzucht emp
fohlen. Früher war man der Anſicht, daß man
z. B. auf 20 Hennen zwei Hähne zu geben hat,
und zwar ſo, daß auf je zehn Hennen ein
Hahn kam und man dann die Stämme ge
trennt hielt. Erfahrungsgemäß wird einebeſſerere Befruchtung ergielt, wenn man alle
20 Hennen zuſammen läßt und den Hahn alle
zwei Tage wechſelt. Der abgeſperrte Hahn

bleibt allein für ſich, bekommt keine anderen
Hennen zu ſehen und erhält gutes Jutter. Es
iſt eine alte Beobachtung, daß irgendeine Henne
von dem ihr beigegebenen Hahn nichts wiſſen
will, während ſie ſich mit einem anderen Hahn
erfolgreich einläßt. Das gleiche kann man auch
von den Hähnen ſagen. Gibt man nun zwei
Hähne zur gleichen Zeit auf 20 Hennen, ſo
können unter Umſtänden blutige Kämpfe
zwiſchen den Hähnen ſtattfinden. Bald ge
winnt der eine Hahn die Vorherrſchaft und
der andere führt ein hennenloſes Daſein, was
ſich natürlich auch zum Nachteil auf die Be
fruchtung ausläßt. Werden dagegen Wechſel
hähne gehalten, ſo hat z. B. der Käufer von
Bruteiern immer die Gewähr, daß von allen
Hennen befruchtete Eier erzielt werden. R.

Schmiermittel zum Gewindeſchneiden. Als
ſolche dienen: Gemiſche aus Rüböl oder Schmalz-
öl mit dünnflüſſigem Mineralöl. Rübsl,
Schmierſeife oder Tran in konzentrierter Soda
lauge (auf 1 Teil l nimmt man 10 Teile Soda
lauge, kocht und verrührt das Gemiſch). Ge
miſche aus Rüböl oder Schmalzöl mit Petroleum

oder Terpentinöl. R.
Neues aus Held und Garten,
Treibhaus und Blumenzimmer.

Zur Anpflanzung der Obſtbäume. Die
beſte Zeit zur Pflanzung von Obſtbäumen
iſt ganz entſchieden der kommende Herbſt.
Bäume und Sträucher können noch etwas an
wachſen, um dann im nachfolgenden Frühjahr
gleich zu Vegetationsbeginn, ein neues Wurzel
ſyſtem zu entwickeln. Das ausgeworfene
Pflanzloch muß groß genug ſein, betrage bei
Obſtbäumen 1 qm bei einer Tiefe von 60 em.
Jn der Praxis ſehr bewährt hat ſich ein
Miſchen der ausgeworfenen Pflanzerde mit
etwa 30 bis 50 v. H. Torfmull, dem etwas
Kalkmergel zugemiſcht wird, um die Humus-
ſäure abzuſtumpfen. Schwerer Boden wird
dadurch lockerer, ſo daß die Außenluft beſſer
zu den Wurzeln dringen kann, leichter Boden
wird durch das große Quellungsvermögen des
Torfmulls für das Waſſer aufſaugungsfähiger.
Der Wurzelfuß der Bäume muß ein bis zwei
Hand breit über der Erdoberfläche ſtehen, da
ſich die mit Torfmull vermiſchte Erde ſpäter
noch ſtark ſetzt. Der Baumpfahl wird zum
Schutz gegen Jäulnis etwas angekohlt. Dr. Li.

Ausſaat. von Herbſte und Winterſpingt.
Sind die Karotten, Kohlrabi, Mairüben- und
Bohnenbeete abgeerntet, ſo bleiben ſie meiſt
leer. Dasſelbe gilt für die erſt ſpäter leer
werdenden Kohlbeete. Um ſie alle gut aus
zunützen, ſät man ſie am beſten mit Herbſt
und Winterſpinat ein, zumal Spinat am beſten
überwintert, wenn er in nicht friſch gedüngtenBoden kommt. Herbſtſpinat ſt man im Auguſt.

Die Ernte erfolgt dann im Oktober. Winter
ſpinat wird im Oktober erſt geſät und im
Frühjahr geerntet. Die Reihenſaat hat auch
hier der Bodenlockerung und Unkrautbekämp-
fung wegen den Vorzug. Man wählt einen
Reihenabſtand von 20 bis 25 em. Jn den
Reihen nehme man etwa 10 em Entfernung
Bei dieſer lockeren Ausſgat, die ein Verziehen
der Pflänzchen erübrigt, benötigt man je
Quadratmeter etwa 10 g. Kurz nach der
Keimung gebe man als Kopfdüngung 25
Leunaſalpeter oder ſchwefelſaures Ammoniak.
Die Beete ſind unkrautfrei zu halten. Die beſten
Sorten ſind: für Herbſtſpinat Virofly und
Juliane, für Winterſpinat Rieſeneskimo. Kli.

Neues aus Haus, Küche und Keller.
Enteneier ſind weniger als Hühnereier zum

Einlegen geeignet. Sie nehmen vielfach einen
unangenehmen Geſchmack an. Man achte auf
Schalen ohne Sprünge und nehme nur völlig
reine Eier zum Einlegen. Weißſchalige Eier
ſollen ſich beſſer halten als grünſchalige. Das
beſte Koönſervierungsmittel dürfte r

ſein. k.ten Taubenſuppe. Gericht für vier
erſonen. Zutaten: Zwei Tauben, 60 g rohen

inken, 50 g Butter, zwei Zwiebeln, ein
halber Eßlöffel Currypulver, 30 g Mehl,

zwei Liter Bouillon aus fünf Maggi's Fleiſch
brühwürfeln, 375 g Spargelköpfe, zwei Ei
gelb, ein achtel Liter ſaure Sahne. Zube
reitung: Die ſauber vorgerichteten Tauven,
der grobwürflig geſchnittene Schinken und die
beiden kleingeſchnittenen Zwiebeln werden in
der Butter hell angebraten, dann mit dem
Currypulver und dem Mehl beſtreut, und die
Fleiſchbrühe langſam darübergefüllt. Die Suppe
muß nun auf kleinem Feuer eine Stunde
kochen. Dann nimmt man die Tauben heraus
und ſeiht die Suppe durch. Jn die Süppen
ſchüſſel gibt man die für h Spargel-
köpfe und das von den Knochen abgelöſte,
feinſtreifig geſchnittene Taubenfleiſch. Die durch
geſtrichene Suppe wird mit den Eigelb ab
gezogen, die man vorher mit der Sahne
ſchaumig geſchlagen hat, nach Salz abgeſchmeckt
und über die Spargel und das feingeſchnittene
Taubenfleiſch gefüllt. M. A.

RehRagsut. Man nimmt dazu den Hals
und die Bruſt, reinigt diefelben gut vom Blut
uſw., übergießt ſie mit kochendem Waſſer und
ſchneidet ſie in Portionsſtücke, die man noch
mals gut wäſcht, dann ſetzt man das Fleiſch
mit wenig Waſſer, Lorbeerblättern, Gewürz,
Salz und Zwiebeln auf und läßt es halb gar
kochen, während man es gut abſchäumt; als
dann tut man ein wenig Eſſig hinzu und läßt
es völlig weich kochen. Inzwiſchen läßt man
eine gehackte Zwiebel in Butter dämpfen, tut
zwei bis drei Löffel Mehl hinein und bereiket
ein dunkles Schwitzmehl, gießt ſo viel von der
Wildbrühe hinzu, daß es eine ſämige Soße
wird; dann fügt man Zucker, etwas Zitronen-
ſchale, in Streifen geſchnittene Zuckergurken,
ſowie etwas von deren Eſſig, ebenſo ein wenig
Saft von Eſſigpflaumen daran und läßt alles,
nachdem es auf ſauer und ſüß abgeſchmeckt iſt,
mit dem Fleiſch noch einmal aufkochen. Nun
gießt man ein Glas Rotwein hinzu und läßt es
bis zum Anrichten damit durchziehen. Der
Wein kann auch fehlen, doch verbeſſert er
weſentlich den Wohlgeſchmack. Fr. Ad. in K.

Tomatenſuppe. Jn zwei Liter Waſſer kocht
man 500 g mageren, uüngeräucherten Schinken
und fügt in Scheiben geſchnittenen Sellerie,
Zwiebeln, ſowie einige Karotten hinzu. Nach
dreiviertel Stunden gibt man zu der Brühe
drei Liter kräftige Rindfleiſch-Bouillon, zehn
Tomaten, Salz und Pfeffer nach Geſchmack,
läßt die Suppe zweieinhalb bis drei Stunden
langſam kochen, gießt ſie durch ein Haarſieb
und ſchüttet endlich in eine Terrine in Waſſer
körnig gekochten Reis, über den man die To
matenſuppe anrichtet. Sr. Ad. in K.

Neue Bücher.
Der Obſt und Gemüſebaun in der Mark

Brandenburg. Von Dr. Werner Leppin,
Diplomlandwirt. Mit 16 Tafelabbildungen
und 2 Karten, 234 Sethten. eft 2 der
Sammlung: Wiſſenſchaft und Technik des
Gartenbaues. Herausgegeben von Profeſſor
Dr. Höſtermann, Berlin, und Landesöko
nomierat H. R. Wehrhahn, Hohenheim. Verlag
von J. Neumann, Neudamm. Preis 10 RA.
Es war ein glücklicher Griff, als Heft 2

der Sammlung dieſe feſſelnde e
der brandenburgiſchen Anbaugebiete für Obſt
und Gemüſe folgen zu laſſen. Es dürfte auch
für den im allgemeinen unterrichteten Fach
man von Intereſſe ſein, hier leſen zu können,
wie faſt jedes der vom Verfaſſer beſchriebenen
Anbaugebiete eine beſondere Eigenart, gefördert
durch die Gunſt örtlicher Zuſtände, als Anbau
ſpezialität pflegt. ürch die Einſchaltung ge
ſchichtlicher Begebenheiten für berühmte Orte,
wie Werder, Guben, Vierraden und andere
wird die Darſtellung ſtark belebt und unter
haltend. Andererſeits kann der Verfaſſer immer
wieder durch ſeine erſtmalig geſammelten, ſach
lichen Unterlagen nachweiſen, wie die Obſt und
Gemüſebauern in der „Streuſandbüchſe des
Deutſchen Reiches“, trotz allen Widerparts
der Zeitverhältniſſe, es verſtanden haben, ſichden wechſelnden Kiſorherigſſen anzupaſſen und

neu emporzubringen. Das Buch Leppins hilft
mit, auch jetzt in der ſchwerſten Bedrängnis
aller Zeiten Mut zu machen und Wege zu

weiſen. Dr. Einecke
d



Frage und Antwort.
Ein Ratgeber für jedermann

Bedingungen für die Beantwortung von Anfragen Der
größte Teil der Fragen muß ſchriftlich beantwortet werden, da
ein Abdruck aller Antworten räumlich unmöglich iſt. Deshalb
muß jede Anfrage die genaue Adreſſe des Frageſtellers
enthalten. Anonyme Fragen werden grundſützlich nicht
veantwortet. Außerdem iſt jeder Frage ein Ausweis, daß
Frageſteller Bezieher unſeres Blattes iſt, ſowie als Portoerſatz
der Betrag von 50 Rpf. beizufügen. Für jede weitere Frage
ſind gleichfalls je 50 Rpf. mitzuſenden. Anfragen, denen
weniger Porto beigefügt wurde, werden zurückgelegt und erſt
beantworiet, wenn der volle Portoerſatz erſtattet worden iſt.
Im Brieftaſten werden nur rein landwirtſchaftliche Fragen
dehandelt; in Rechtsfragen oder in Angelegenheiten, ie ſich
nicht dem Rahmen unſeres Blattes anpaſſen, kann Auskunft
nicht erteilt werden. Unſere Ratſchläge geſchehen ohne jede
Verbindlichkeit. Die Schriftleitung.

Frage Nr. 1. Ein zehnjähriger Wallach
hat ſeit längerer Zeit eine durchgehende Sprung
gelenksgalle. Die vom Tierarzt verordnete
Scharfſalbe hat nur eine teilweiſe Beſſerung
gebracht. Wie kann ich die Galle auf ihre
normale Größe zurückbringen? V. M. in O.

Antwork: Laſſen Sie von Jhrem Tier
arzt in die Galle hinein Chromogallin-Ein
ſpritzungen machen. Vet.Frage Nr. 2. Habe vor vierzehn Tagen
ein fünfjähriges Pferd gekauft, welches aus
Oſtpreußen iſt und auf der Weide lief. Jch be
merke nun beim Pferd täglich ein bis zwei
Engerlinge, wie beiliegend, welche ſich beim Aus
ſcheiden am After feſthängen. Was iſt zur Ver
tilgung der Würmer zu tun J S. in G.

Antwort: Die mit dem Dung Jhres kürz-
lich gekauften Pferdes abgehenden Würmer ſind
Larven der Pferdemagenbremſe (Gastrophilus
equi). Die Bremſe legt ihre Eier an die
Haare der Tiere ab, von wo ſie durch das
gegenſeitige Belecken in den Verdauungskanal
gelangen. Hier ſchlüpfen die jungen Larven
und haken ſich mit Hilfe der Mundhaken in
der Schleimhaut des Magens feſt, wo man ſie
oft dicht aneinander gedrängt vorfindet. Nach
etwa zehnmongatigem Aufenthalt löſen ſie ſich
von ihren Plätzen und verlaſſen wie oben an
gegeben ihren Wirt, um ſich in der Erde zu
verpuppen. Larven verwandter Bremſen leben
im Maſtdarm, Zwölffingerdarm oder anderen
Teilen des Verdauungsſyſtems. Sollte Jhr
Pferd unter den Schmaroßtzern ſichtlich leiden,
wenden Sie ſich zwecks Angabe eines Mittels,
das die Larven vor der Reife zum Verlaſſen
ihrer Plätze zwingt, am beſten an einen Tier
arzt. Andernfalls warten Sie die weitere
Selbſtreinigung des Tieres ab. Dr. J.

Frage Nr. 3. Wenn meine Saugkälber
ein bis zwei Tage alt ſind, bekommen ſie den
Durchfall und verenden am dritten Tage.
Welches iſt die Urſache dafür und was läßt
ſich gegen die Erkrankung tun? Die Fütterung
der Kühe beſteht aus Spreu, Rüben, Roggen
kleie und Weizenkleie, naß angemengt.
Auf dieſes Gemenge gebe ich noch Erdnußmehl
und Sojaſchrot. Sodann erhalten die Kühe
Kleietränke, Stroh und Heu. Was läßt ſich
in dieſem Falle tun? A. H. in L.

Antwort: Die Art der Fütterung bei
Jhren Kühen iſt nicht richtig. Wir empfehlen
Jhnen, Spreu mit Rüben allein trocken zu
perabreichen. Hernach geben Sie ein Kraft
futtergemiſch aus Roggenkleie, Weizenkleie,
Erdnußmehl und Sojaſchrot, und zwar im Ver
hältnis wie 1: 1. Dieſes Gemiſch iſt ebenfalls
trocken zu verabreichen. Als Geſöff iſt am
beſten leicht verſchlagenes Brünnenwaſſer und
keine Kleietränke zu verwenden. Es iſt aber
zweifelhaft, ob die Urſache für das Erkranken
und Sterben Jhrer Kälber in der falſchen
Fütterung der Kühe beruht. Wahrſcheinlich
liegt eine Jnfektionskrankheit vor, und zwar
die Kälberruhr. Die Behandlung dieſer Er
krankung iſt meiſtens erfolglos. Die An
ſteckung erfolgt durch Bakterien, welche mit
dem Kote ausgeſchieden werden und ſich im
Stalle vorfinden. Das beſte Mittel iſt die
Vorbeugung, d. h. das Verhindern der Er
krankung. Zu dieſem Zweck ſind die hoch
tragenden Tiere vier bis ſechs Wochen vor der
Geburt in einen anderen Stall mit geſonderter
Wartung umzuſtellen. Dr. Bn.

Frage Nr. 4. Eine Sau hat vor 24
Tagen geferkelt. Da dieſelbe rauſchte, habe

ich ſie wieder belegen laſſen. Kann ich die
Ferkel noch kurze Zeit bei der Sau laſſen,
und wie länge? O. G. in Ue.Antwort: Sie können die Ferkel vhne
Bedenken weiter bei der Sau laſſen, wenn
dieſe auch inzwiſchen wieder belegt worden iſt.
Jn dem Alter von 24 Tagen müſſen Sie
aber unbedingt damit beginnen, den Ferkeln
Beifutter zu verabreichen. Dieſes geſchieht am
beſten in Form von Gerſtenſchrot und Fiſch
mehl mit etwas Vollmilch aängerührt. Die
Ferkel können ſo lange bei der Sau bleiben,
als dieſe noch Milch gibt. Dr. Bn.

Frage Nr. 5. Sofern die Witterung es
zuläßt, laſſe ich meine Schweine in einen
Garten, welcher beim Hofe liegt. Dort werden
dieſelben auch gefüttert. Als Futter verabreiche
ich Kartoffeln, Roggenkleie, Magermilch, Fiſch
mehl und etwas Schlämmkreide. Sobald Grün
futter zur Verfügung ſteht, werden Kartoffeln
nicht mehr verabreicht. Jm Vorjahre habe ich
bemerkt, daß die Schweine, ſobald ſie ein Ge
wicht von einem Zentner erreichten, im Rücken
einknickten und ſich auf den Bauch legten.
Hierbei ſchreien die Tiere und haben an
ſcheinend Schmerzen. Die Freßluſt iſt un
vermindert. Dieſelbe Erſcheinung wiederholt
ſich in dieſem Jahre. Jm vorigen Jahre
handelte es ſich um gut genährte Maſttiere,
während die Tiere in dieſem Jahre weniger gut
gefüttert ſind und Zuchtzwecken dienen ſollen.
Da die Tiere mit Vorliebe in der Sonne
liegen, hat es den Anſchein, als ob dieſe auf
den Tierkörper ſchädlich einwirkt. Die Tiere
gehören dem veredelten Landſchweine an. Was
kann ich hiergegen tun H. in M.

Antwort: Die Krankheitserſcheinung bei
Jhren Tieren rührt nicht von der Sonnen-
beſtrahlung her. Hierdurch können ſchlimmſten
falls Hauterkrankungen, nicht aber Lähmungs
erſcheinungen entſtehen. Jhre Tiere leiden
wahrſcheinlich an Knochenweiche. Es iſt aller
dings auffällig, daß dieſe trotz Verabreichung
von Fiſchmehl und Schlämmkreide auftritt.
Wir können Jhnen nur empfehlen, den Tieren
möglichſt viel freien Auslauf zu verſchaffen.
Auch hinſichtlich der JFütterung können keine
großen Verbeſſerungen vorgenvmmen werden.
Zweckmäßig wird es ſein, Roggenkleie durch
Hülſenfruchtſchrot zu erſetzen, da dieſes reicher
an Mineralſtoffen iſt. Auch iſt ein Verſuch
mit der Verabreichung von Lebertran oder
Lebertranpräparaten zu empfehlen. Dr. Bn.

Srage Nr. 6. Meine zweijährigen
Pfirſichbäume leiden jedes Jahr an der Kräuſel
krankheit, ſo daß die Blätter ſich ballen und
frühzeitig abſterben, auch kommen die Früchte
nicht zur Entwicklung. Was kann man dagegen

tun O. L. in B.Antwort: Die eingeſandten Blätter
waren von der echten Kräuſelkrankheit be
fallen. Pflücken Sie jetzt alle befallenen Blätter
ab und verbrennen Sie dieſe. Danach ſpritzen
Sie in Abſtänden von acht bis vierzehn Tagen, bis
in den Juli hinein, mit einprozentiger Kupfer
kalkbrühe. Jn den nächſten Jahren ſpritzen
Sie im Winter mit zweiprozentiger Brühe
und im Frühjahr dann mit den angegebenen
ſchwächeren Löſungen z.Frage Nr. 7. Habe einen Zwetſchen
baum, der dieſes Frühjahr zum Teil trockene
Zweige zeigt. Wie ich den Stamm genauer
anſehe, finde ich auf der Rinde lauter kleine
Häufchen (Holzinehl) Wurmmehl, bis in die
Krone hinein. Wo ich das Wurmmehl fort
wiſche, finde ich in der Rinde ein Loch von
1 mm Durchmeſſer. Jſt der Baum noch zu
retten? Es handelt ſich um italieniſche
ZwetſchenVeredelung, vor etwa zehn Jahren
gepflanzt. Wie muß ich ihn behandeln Be
ſteht für die anderen Zwetſchenbäume, die etwa
3 bis 4 m von dieſem Stamm entfernt ſtehen
und an denen ich bisher die Erſcheinung nicht
wahrgenommen habe, Gefahr, und was wäre

hier zu tun? H. K. in K.Antwort: Der Pflaumenbaum iſt vom
Borkenkäfer befallen, da der Befall ſehr
ſtark zu ſein ſcheint, eine Heilung alſo aus
geſchloſſen iſt, empfehlen wir Jhnen, den Baum
ſofort abzuhauen, zu zerkleinern und zu ver

brennen. Es beſteht ſonſt die Gefahr, daß
die anderen Bäume angeſteckt werden. Vor
ſichtshalber beſtreichen Sie die anderen Bäume
bis in die Kronen mit Lehmbrei, dem 10- bis
20prozentiges Obſtbaumkaärbolineuem hinzu

geſetzt worden iſt. Rz.Jrage Nr. 8. Es ſoll ein Fiſchbehälter
gebaut werden. Kann dieſer aus Zement be
ſtehen Welche Größe und Tiefe muß er
haben Als Waſſer ſteht Brunnen und Regen
waſſer zur Verfügung. Kann ich in dieſen
Behälter Goldfiſche oder andere Fiſche hinein
ſetzen; wie ſind dieſe zu füttern? J. L.

Antwort: Jhre Anfrage läßt ſich kaum
ſo beantworten, daß Sie Nutzen davon haben,
denn es fehlen alle Angaben über den Platz,
auf dem ſie das Baſſin aufzuſtellen beab
ſichtigen! Wir nehmen an, daß Sie ein Siedler
haus mit kleinem Garten haben, in welchem Sie
ein Springbrunnenbaſſin bauen wollen. Ueber
die Größe, d. h. den Umfang oder Durchmeſſer
können Sie ſelbſt nur entſcheiden. An Tiefe
dürfen etwa 50 Zentimeter Waſſerſtand ge
nügen. Solange der Zement friſch iſt, dürfen
Sie Fiſche nicht einſetzen. Sie müſſen vielmehr
das Waſſer etwa vier- bis fünfmal ablaſſem,
da es durch das Auslaugen des Zements für
Fiſche ſchädlich iſt. Bepflanzen Sie das Baſſin
nach Einbringen von etwas Erde mit einigen
Waſſerpflanzen, die Sie ſich aus jedem Tümpel
holen können. An Fiſchen würden wir nur
Goldfiſche einſetzen, etwa vier bis fünf Stück
auf das Geviertmeter, da alle anderen Arten
ſich für Zementbaſſins nicht eignen. Futter er
halten Sie in jeder Naturalienhandlung. Kle.

Frage Nr. 9. Der Dachſtuhl unſeres Ge
treidebodens iſt von dem beiliegenden Holz
wurm angefreſſen. Einige Balken ſind ſo ſtark
angefreſſen, daß ſie bald zerfallen. Wie kann
ich den Wurm vernichten P. W. in O.

Antwort: Die in den Balken Jhres Ge
treidebodens freſſenden Käferlärven ſcheinen
einer Xylobius Art anzugehören. Es wird
Jhnen nicht viel anderes übrig bleiben, als ſo
bald als möglich die ſtark befallenen Teile des
Dachſtuhls durch neue zu erſetzen und aus den
ſchwach befallenen Balken die beſchädigten
Teile ſamt den Larven zu entfernen. Bleiben
Larvengänge, die weiter ins geſunde Holz
führen, übrig, ſpritzt man in ſie mit einem
Maſchinenöler folgende Miſchung ein und ver
ſchließt die Löcher dann ſogleich mit Kitt:
36 cm Tretrachlorkohlenſtoff 15 Cem
Terpentinöl 10 Paradichlorbenzol
5 g hartes Paraffin. Die neu einzuſetzenden
Balken oder Balkenteile ſichern Sie gegen
Fraß durch gründlichen Anſtrich mit einer vier
bis fünfprozentigen Fluornatriumlöſung, der
beſonders ſorgfältig an den Balkenköpfen vor
genommen werden muß. Sollte der Larvenbefall
ſehr großen Umfang beſitzen, wenden Sie ſich
zwecks Vornahme einer Ausgaſung Jhres
Bodens mit Blauſäure am beſten an die
Deutſche Geſellſchaft für Schädlingsbekämpfung
(Oegeſch), Frankfurt am Main. Dr. J

Frage Nr. 10. Jn meinem Hauſe zeigt ſich
ſeit letzter Zeit eingeſandter Schädling beſonders
in den Stuben, Küche und Keller. Die Tierchen
befinden ſich vor allem in den Ecken der
Räume. Um was für einen Schädling handelt

es ſich E. V. in C.Antwort: Die Sie beläſtigenden Tiere
ſind Kelleraſſeln (Oniscus murarius oder ver
wandte Arten). Die erſte Bekämpfungsmaß-
nahme beſteht in einer gründlichen Säuberung
aller in Frage kommenden Räumlichkeiten, der
Keller uſw. von Schmutz und Unrat aller Art,
wo ſich die Tiere beſonders gern aufhalten.
Sodann empfiehlt ſich die Anwendung folgender
Giftköder, die in der Nähe ihrer Schlupfwinkel
auszuſtreuen ſind: 1. 600 g Haferflocken
werden mit 25 g Schweinfurter Grün (Arſen!
Vorſicht)) gut vermiſcht und mit 900 ecm
Waſſer angefeuchtet. 2. Ein Teil Schweinfurter
Grün wird mit neun Teilen Zucker gemiſcht.
Gern ſammeln ſich die Tiere auch in aus
gelegten ausgehöhlten Kartoffeln oder Möhren,
die man mit den Tieren dann in heißes Waſſer

wirft. Dr. J.Alle Ruſendungen an die Schriftleitung, auch Axkragen, ſind zu richten an den Verlag J. Nenmann, Nendamm Bez. Ffo.)
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(12. Fortſetzung)

I

a hatte Klemens des Bauern arbeitsharte Hände er
griffen und gegen ſeine heiße Stirn gedrückt.

So hatte die Beichte geendet, und ſo war Clemens
Iſenſee in die Welt hinausgegangen.

Er hatte nichts weiter mit als ſeine mit Skizzenblättern
vollgeſtopfte Mappe und ſein wildes, zorniges, zu jedem
Kampf gewappnetes Herz. Aber was ſcherte ihn die äußere
Vot, was waren ihm Hunger und Durſt gegen die glühende
Pein, die in ſeiner Seele brannte.

An einem ſtillen Morgen zog er zum letztenmal die Tür
des Baltruſch- Hauſes hinter ſich ins Schloß.

Fröſtelnd, in ein großes Tuch gehüllt, ſtand Lieſe am Zaun.
Er betrachtete ſie mit einem ſchmerzlichen Mitleidsgefühl

Den grit einem leiſen Widerwillen. Dann reichte er ihr die
and.
„Auf Wiederſehn“, ſagte er laut, „laß dir's gut gehen, Lieſe.“
Sie ſchluckte an ihren Tränen. Stumm gab ſie ſeinen

Händedruck zurück, und ſah ihm dann noch eine Weile nach,
wie er den Weg entlang wanderte. Dann wandte ſie ſich um
und ging ins Haus zurück.

Klemens ſchritt ſchnell aus.
Fort, fort, fort, dachte er dabei, nun hab“ ich mein

Heimat erſt ganz verloren.
Ach, da lag ja auch Fſenſee. Die roſigen Morgenwolken

ſtanden darüber, ein ſchwarzer Storch kam vom Walde her
und ſteuerte geradewegs auf den Park zu.

Klemens folgte ihm nach. Er wollte noch einmal an des
Vaters Grab. Lange ſtand er da unter dem ſchwarzen Kreuz
und blickte auf all die vielen Hügel hinab, unter denen die
Iſenſees ſchliefen.

„Erde du“, ſprach er, „liebe Mutter Erde, die du meine
VBäter nährteſt, die du meine Väter nun in deinem Schoß
geborgen hältſt, Erde von Fſenſee, halte auch mich, und wenn
ich durch die ganze Welt gehen müßte, um dich wieder zu
bekommen. Wenn ich wandern müßte bis zu meinem Tode,
wenn ich nur wiederkommen dürfte, um hier zu ſterben.“

Die Sonne ging auf. Wie eine dunkelrote Flamme leuchtete
ſie am Oſthimmel.

Klemens Fſenſee klopfte den Staub von ſeinen Hnien und
wanderte weiter. Die Sonne zeigte mit ſchmalen, langen
Goldlanzen geradewegs auf Eſchwege. Er aber bog vom
deren ab und ging an dem ſtillen, noch ſchlafenden Gehöft
vorbei.

Weiter, immer weiter!
r

Wonate waren darüber vergangen, Herbſt und Winter
waren gekommen, und nun hatte der Hornung ſchon einen
warmen Südwind mitgebracht, der an der weißen Schnee-
decke zehrte. Birute ſchnupperte in die weiche Vorfrühlings
luft, ließ ſich ihr Pferdchen ſatteln und trabte durch die Felder.
Sie freute ſich, daß nun bald wieder die Freiheit des Sommers
nahe war. Es duftete ſchon ſo nach Erde und Regen, und die
Welt ſah ſo ausgeſchlafen und hoffnungsfreudig aus. Wo nur
Klemens jetzt ſein mochte! Es hatte ihr gefallen, daß er ſo
ohne Abſchied gegangen war und daß er ſich ſo trotzig auf ſich
ſelbſt geſtellt hatte.

Das hatte ſie wieder ganz mit ihm ausgeſöhnt, und ſicher
war auch das Gerede über ſein Verhältnis zu Lieſe Baltruſch
übertrieben geweſen. Sonſt wäre er doch wohl nicht ſo in die
Welt hinausgegangen.

Weder ſie noch ihr Vater hatte mit Karl Rosmer, der nun
ſchon lange Förſter in Eſchwege war, mehr über die Angelegen
heit geſprochen. Es war Birüte nur aufgefallen, daß Rosmer
ſeit einiger Zeit beſonders niedergedrückt und ingrimmig
umherging.

Sie mochte ihn nicht nach dem Grund ſeines Kummers
fragen, fürchtete aber im ſtillen doch, es könnte irgendwie mit

von
Iöppen

Lieſe Baltruſch zuſammenhängen. Und ſie beſchloß, die blinde
Jette, die ja in Ellernbruch wohnte, und die immer alles
wußte, danach zu fragen.

Sie war lange nicht in der Kätnerhütte geweſen, und wurde
nun mit großer Freude empfangen.

Als ſie nach einigen Amſchweifen auf den Grund ihres Be
ſuches zu ſprechen kam, machte das alte Fettchen ein merk
würdiges Geſicht und beſann ſich erſt ein Weilchen, ehe es
Antwort gab.

Ja, meinte es dann, ob das Birutchen nicht wüßte, was
bei Baltruſchs los wäre

Birute ſchüttelte verwundert den Kopf. Nein, ſie wußte
nichts, der Winter war hart geweſen, und ſie war nicht viel
heraus gekommen.

„Va denn“, meinte die Blinde, „denn wär' es vielleicht gut,
wenn du dich mal nach der Lieſe ümſehen möchteſt. Sie wird
wohl einen Menſchen brauchen, der ihr beiſteht, und du,
Fräulein Birutchen, biſt grade die Richtige dazu. Wenn du
ihr nicht helfen kannſt, dann kann ihr keiner mehr helfen.“

Auf dieſe Rede hin war VBirute ſofort nach Ellernbruch
geritten. Sie band ihr Pferd an den Gartenzaun und wollte
gerade die Treppe zur Haustür emporſteigen, da hörte ſie
Karl Rosmers erregte, zornige Stimme durchs offene Fenſter
dringen.S cheocen blieb ſie ſtehen und horchte.

„Es iſt mein letztes Wort, Lieſe“, ſchrie er gerade in höchſtem
Horn, „wir heiraten ſo bald wie möglich, aber das Hurenkind
werfe ich in den Fluß, wenn es geboren wird. Und wenn ich
dem ſauberen FJunker Klemens nochmal begegne, dann hau' ich
ihm dieſe Fauſt hier in die Schnauze, daß er nicht mehr weiß,
wie er heißt.“

„Sagſt ja, Lieſe? Oder du, ich geh und komm' beſtimmt
nicht mehr wieder, wenn du jetzt nochmal nein ſagſt.“

Birute hörte, wie Lieſe weinte. Es war ſo ein hilfloſes, er
gebenes Schluchzen, daß ihr das Herz zu klopfen begann.

Der Förſter keuchte vor Wut, und ſie wußte, daß er in
dieſem Zuſtand unberechenbar war.

Einen Herzſchlag lang überlegte ſie. Viel ſchneller ging das,
als man es hier hinſchreiben kann.

Wenn ſie auch zwar im erſten Augenblick der Schmerz hatte
überwältigen wollen, ſo ſiegte doch bald das Mitleid in ihr
über ihre Schwäche. Schnell entſchloſſen trat ſie, ohne anzu
klopfen, ins Haus.

Als ſie die ſchöne Lieſe Baltruſch totenblaß, mit herab
hängenden HZöpfen und rotgeweinten Augen zuſammen
gekauert auf der Ofenbank ſitzen ſah, begriff ſie, daß das
Mädchen feſt dazu entſchloſſen war, jetzt „nein“ zu ſagen.

Und das mußte um jeden Preis verhindert werden.
Der Förſter fuhr zuſammen, als er Birute ſo plötzlich, wie

aus der Erde gewachſen, vor ſich ſtehen ſah.
Er wurde verlegen und blickte zur Seite.
Birute ging an den Ofen und legte den Arm um das

zitternde Mädchen. „Weine nicht, Lieschen“, ſagte ſie herzlich,
„du kannſt mir glauben, daß ich es gut mit dir meine.“

Karl Rosmer trat ein paar Schritte auf Birute zu und
ſtreckte ihr beſchwörend beide Hände entgegen.

„Gnädiges Fräulein“, ſagte er, „Sie können mir glauben,
daß ich die Lieſe gern habe, und daß ich es ehrlich mit ihr
meine. Fch will ſie ja auch heiraten und alles mit in Kauf
nehmen. Aber das Kind, das Kind

Seine Stimme verſagte. Er wurde ganz blaß und ballte
die Fäuſte.

Aufs neue weinte Lieſe laut auf und legte die Arme ſchützend
über ihren Leib.

„Kinder“, ſagte Birute aufmunternd, „nun beruhigt euch
mal erſt und brecht die Geſchichte nicht ſo übers Knie. Sie
brauchen nicht gleich ſo wütend zu werden, VRosmer.“

Birute hob den Kopf und ſah den Förſter ſtrafend mit ihren
ſchönen, hellen Augen an. And dann huſchte ein feines Lächeln
über ihr Geſicht. „Die Lieſe wird ja auch nicht die erſte ge
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auch nicht ſo quälen, ſehen Sie

weſen ſein, die Sie geküßt haben“,
ſagte ſie mit ſtrenger Betonung.

Rosmer wurde rot, ſteckte die
Hände in die Taſchen und wandte
ſich zum Fenſter.

„Wenn Sie die Lieſe wirklich ſo
lieb haben, wie Sie ſagen“, fuhr
Birute fort, „dann dürfen Sie ſie

denn nicht, wie elend das Mädel
iſt

Lieſe begann ſich unter dieſen
Worten langſam aufzurichten.

Ungläubig ſah ſie Birute an.
Wie war es möglich, daß gerade
dieſes vornehme Edelfräulein, von
dem jeder wußte, daß es Klemens
Iſenſees Braut hatte werden ſollen,
ſich jetzt ihrer ſo liebevoll annahm?
Wußte es denn nicht, was ſchon alle
Spatzen von den Dächern ſchrien,
daß Klemens der Vater ihres Kin
des war?

Birute nahm Lieſens Hände und
drückte ſie herzlich.

„Lieschen“, ſagte ſie, „nun hör
mal auf zu weinen, du und der
Karl ihr vertragt euch jetzt ſchön
und macht ſo bald als möglich Hochzeit.

Der Förſter drehte ſich langſam um.
Aufmunternd lächelte Birute ihm zu.
„Sie verſprechen mir, Rosmer“, ſagte ſie freundlich, „daß

Sie die Lieſe nicht mehr quälen werden. Und“, fuhr ſie fort,
„wenn das Kind geboren wird Lieſe Baltruſch kroch wieder
ängſtlich in ſich zuſammen „wenn das Kind geboren wird“,
vollendete Birüte, „dann gebt ihr es mir. Ich will es auf
ziehen und halten, als wenn es mein eigenes wäre, und du,
Lieschen, ſollſt es ſehen, ſooft du willſt.

Leiſe und bittend hatte ſie geſprochen. Als ſie jetzt ſchwieg,

Robert Kronfeld,
der bekannte Segelflieger, dem die Uberfliegung des Armelkanals in beiden Rich

tungen gelang und der dadurch 20000 Mk. gewann. [Alex. Stöcker]

Am Fluſſe Frawadi in Rangvon
Er verbindet einen der wichtigſten der engliſchen Kolonialhäfen mit dem überaus ertragreichen Hinterland von Burma,

dem größten Reisexportland der Erde. [Herrlich]

wagte weder der Förſter noch Lieſe etwas zu erwidern. Sie
begriffen nicht, was geſchehen war, aber ſie hatten beide das
Gefühl, als wenn eine Flamme über ſie hinweggegangen
als die alle böſen und finſteren Gedanken in ihnen verzehrt

ätte.
Mit unbeholfener Gebärde trat Karl Rosmer zu Lieſe heran.
„Jch denk““, ſagte er halblaut, „das gnädige Fräulein hat

recht, Lieſe, wir werden uns nicht mehr zanken.“
Sie ſah ſcheu zu ihm auf. „Fch dachte“, flüſterte ſie dann

ängſtlich, „ich dachte, Sie ſind ſehr böſe auf mich, Fräulein
Birute, ich ich ſchäme mich ſo.“

Birute wurde rot. Hatte ſie nicht der Bauerntochter gezürnt?
Hatte ſie nicht im ſtillen über ſie geurteilt und verächtlich von
ihr gedacht? Nun erſchrak ſie vor der ergreifenden Demut
dieſer Worte. Magdtum und Mütterlichkeit ſahen ihr ernſt
aus Lieſens Augen entgegen. Voch nie ſchien ſie ihr ſo ſchön
geweſen.

Sie ſtand auf und drückte den beiden Leutchen die Hand.
Sie lächelte mit Tränen in den Augen. Sie dachte an

Klemens Fſenſee, und es fiel ihr ein, daß der Herzſchlag ſeines
Kindes jetzt mitten unter ihnen war.

Und mußte ſie ſein Kind nicht lieben, wo es auch immer
ſein mochte

12. Kapitel

Frau Hedwig Fſenſee wohnte nun in der Stadt. Aber ſie
hatte nicht das gefunden, was ſie ſo heiß erſehnt hatte.

Wohl hatte ſie dem Schickſal die Erfüllung ihres Wunſches
abgetrotzt, aber das war auch alles geweſen. Nun hatte eine
furchtbare Anraſt von ihr Beſitz ergriffen, ein peinigendes
Angſtgefühl, das ſie bei Tag und Vacht nicht aus den Krallen
ließ und durch das ihr ganzes Weſen vollſtändig verändert
worden war.

Ihre Verwandten erkannten ſie kaum wieder. Fmnmerfort
fragten ſie ſich, was aus der einſt ſo lebensfrohen Frau ge
worden war. Vergebens bemühten ſie ſich, ihr Abwechſlung
und Zerſtreuung zu verſchaffen, ſie blieb dieſelbe.

Eines Nachmittags holte ihr Bruder ſie ab, um mit ihr die
Kunſtausſtellung zu beſuchen, die vor einigen Tagen eröffnet
worden war. Er wollte ſie auf andere Gedanken bringen,
denn in der letzten Zeit war ſie beſonders nervös und elend
geweſen.

Frau Hedwig folgte ihm, ohne ſonderlich große Luſt dazu
zu verſpüren. Still und in ſich gekehrt ſaß ſie neben ihrem
Bruder im Wagen und ſtrich ſich zuweilen über die ſchmerzen
den Schläfen.

Es war am Vormittag, und die Ausſtellung war noch wenig
beſucht. Nur hin und wieder ging ein einſamer Kunſtliebhaber
durch die hohen, ſchönbelichteten Räume.

Fortſetzung folgt
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Vorarlberg, das slerceſchiſehe Rheinland
Studierſtädtchen in bevorzugter landſchaftlicher Umrahmung, überragt von der alten
Schattenburg, und, in Obſtgärten faſt verſchwindend, Luſtenau, einſt Mittelpunkt der
blühenden Stickereiinduſtrie und heute des Sportlebens im Lande.

Großartige Hochgebirgsbilder entfalten ſich im Walgau. Dort im Süden erhebt ſich
der Rhätikon, ein prächtiges Gebirge, bekannt durch die bizarren drei Türmne, das
Felshaupt der Sceſaplana, die kühne Zimbaſpitze und das ſtolze Madriſahorn. Ge
heimnisvoll liegt darinnen auch der dunkle Spiegel des Lünerſees (1943 w), des größ
ten Hochſees Vorarlbergs. Folgen wir von Blüdenz, einem durch die Pracht ſeiner
Lage ausgezeichneten, wichtigen Verkehrsknotenpunkt (zum Arlberg, ins Große Walſer
und Branbdnertal) dem Illfluß a eine elektriſche Bahn führt uns die Strecke

ſo erreichen wir Schruns, den beliebteſten Fremdenplatz des Landes. Oer Montafon
wie dieſer Illtalgau heißt führt uns weiter ins Hochgebirge zu den Gletſchern der
Silvretta mit dem Piz Buin, dem höchſten Gipfel (5516 w). Schöne Waldtäler ziehen
ſich in die Gebirge hinein, in welche beliebte Sommerfriſchen eingebettet liegen.

Die Paßſtraße von Langen (wo die längſt verſtromte Bahn in 10 km langem Tunnel
den Arlberg unterfährt), welche Stuben zuſtrebt, zählt zu den landſchaftlich reiz
vollſten Wegen. Nordwärts ſich wendend, zieht ſie durch Galerien und Tunnels
dem Flexenpaß zu, von dem ſich der kunſtvolle Weg über das als internationaler
Winterſportplatz berühmte Zürs ins Lechtal hinabſenkt. Von dort kann man in den

Klöſterle am Arlberg

Bann das weſtlichſte, kleinſte und lieblichſte
Alpenland Oſterreichs, iſt FJahrhunderte überdau-

ernd mit jenem Fluſſe verbunden geblieben, deſſen
Kulturland ſich in ſeinem Weſten breitet, mit dem
Rhein: aus dem Rheinland kamen Vorarlberg ſeine
römiſchen Eroberer und ſeine alemanniſchen Beſiedler,
und heute wieder liefern die Kraftquellen ſeiner weißen S
Kohle aus den techniſchen Wunderwerken in ſeinen

Inner Laterns
Bregenzer Wald und über Schröcken wieder an den Bodenſee ge
langen. Von dem durch ſeine Schwebebahn leicht erreichbaren Pfänder
gipfel über Bregenz iſt die vielgeſtaltige Bergwelt des Bregenzer
Waldes mit einem Blick zu überſchauen.

Ein Stücklein Vorarlberg für ſich iſt endlich das Kleine Walſertal,
wirtſchaftlich vollſtändig von Bayern abhängig, deſſen Hollgebiet es
auch angeſchloſſen iſt. Wie im Bregenzer Wald, gibt es auch dort noch
prächtige Volkstrachten zu ſehen.

Joſef K. F. Naumann.

Bergen die Energien dorthin
Die landſchaftlichen Schönheiten des „Ländles“, wie

die Einheimiſchen Vorarlberg heißen, kann man gar
nicht genug würdigen. In der Fülle verſchiedenartigſter
Vaturbilder, in der Gegenſätzlichkeit auf kleinem
Raum liegt der Hauptreiz von Vorarlbergs Landſchaft.
Der Städter findet alles, wonach ſein Herz begehrt, er
kann den harmoniſchen Dreiklang vernehmen von den
meerähnlichen Bildern des Bodenſeeſpiegels, den wald
und wieſengeſchmückten Formen des Mittelgebirges
und den eisgepanzerten, dunkelernſten Gipfeln der
Zentralalpen.

Im FIll- und Kheintal entfaltet ſich betriebſamſtes
Leben: in Fabriken ſurren Spindeln und Webſtühle,
in Bauernhäuſern arbeitet die Stickmaſchine. Die
Weltwirtſchaftskriſe hat auch dieſe Induſtrien hart mit
genommen. Weiträumig gebaut liegen am Rande des
breiten Wieſentales des Rheins die Siedlungen: Bre
genz, die Landeshauptſtadt am Bodenſee mit ihrer auf eRömerzeit zurückgehenden Geſchichte, Dornbirn, die
größte und an Induſtrien reiche Gartenſtadt, Feldkirch, Schröcken im Bregenzer Wald
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J Start der amerikaniſchen Weltflieger Poſt und Gatty von Berlin
Tempelhof nach Moskau.
Amerikaniſche Seekadetten in
der Reichshauptſtadt. Sie gehören
zu der Beſatzung der amerikaniſchen Schul
ſchiffe „Arkanſas“ und „Wyoming“, die
augenblicklich im Hafen von Kopenhagen
liegen. Die Kadetten bei ihrem Beſuch
in Potsdam. [Atlantic]

Schatzſekretär Mellon bei Laval.
Schatzſekretär Mellon wurde vom franzö
ſiſchen Miniſterpräſidenten Laval em
pfangen, mit dem er über den Hovver
plan und den franzöſiſchen Gegenvorſchlag
beriet. [Keyſtone]

Ein neuer Verkehrsampeltyp. m
Polizeiinſtitut für Technik und Verkehr in
Berlin werden Verſuche mit einer neuen
Verkehrsampel gemacht, die ihren Stand
platz in der Invalidenſtraße erhalten ſoll.
Ein Zeiger, der ſich ununterbrochen dreht,
gibt die Signale an. [Atlantic]
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Velſegeſg
as Abteil iſt wenig beſetzt. In der Ecke ſitzt eine ältere
Dame, die ſinnend aus dem Fenſter ſchaut und ſich ab

und zu in ein kleines Büchlein Notizen macht. An der anderen
Seite ſitzt ein junges Mädchen. Das Haar iſt ſehr kurz ge
ſchnitten, aus der Stirn iſt es glatt nach hinten gekämmt. Die
beiden kümmern ſich nicht umeinander. Frau Eliſabeth iſt
froh, nicht geſtört zu werden, die 16jährige Lu aber knappert
unentwegt Süßes aus einem Kaſten, guckt in ein neues „Ma
gazin“ und iſt auf eine Reiſebekanntſchaft nicht neugierig.

Ja, wenn es ein junger Herr wäre elegant und feſch
aber ſo Die Dame intereſ-
ſiert Lu nicht, denn Lu hat
längſt feſtgeſtellt, daß ſie ein
Alltagsgeſicht hat, alſo nicht
ſehr geiſtreich zu ſein ſcheint
und daß ihre einfache Kleidung
nicht das Modernſte iſt.

Lu behauptet, Menſchen
kenntnis zu haben. Sie bil
det ſich ſogar ſchon etwas dar
auf ein, ſchon mit 16 Jahren
die Leute taxieren zu können.

Eine Großmama wird das
da drüben ſein, die zu einer
Tochter fährt, die ein Baby er
wartet

Lu beißt in eine Weinbrand
kirſche, n den Inhalt
ein wenig laut und lächelt.

Ihr Gegenüber aber ſieht
weiter aus dem Fenſter und
nimmt von Lu keine Votiz.

Der Zug rattert weiter. An
der nächſten Station ſtellt ſich
die alte Dame ans Fenſter und
wird beim Halten des Zuges
von einem älteren Herrn ſehr
freundlich begrüßt. Ein paar
erleſene Velken werden ins
Abteil gereicht, man ſpricht
miteinander. Lu achtet nicht
darauf, doch auf einmal hört
ſie einen Namen, hört, daß man
der Dame, ihrer Reiſegefährtin,
etwas Schönes über ihr letztes

Buch ſagt. habe es nicht geſchriebenNun merkt Lu auf. Sie meint die Schriftſtellerin. „Jchhört wieder den Namen, kennt Schloß Morſtein muß Sie enttäuſchen, ich geihn ſelber. So oft hat ſie in bei Gerabronn (Württemberg). Nach einem Aquarell von A. Fr. Müller höre zu den altmodiſchen Frau
den Buchhandlungen Bücher
mit dieſem Namen geleſen. War denn nicht kürzlich ein
Jubiläum, 50 Fahre oder ſo was Lu weiß es nicht mehr
genau. Bilder waren doch überall ausgeſtellt gewiß. Vun,
wo der Zug abfährt, wo die Dame Lu wieder gegenüberſitzt,
verſteht ſie es ſelber nicht, daß ſie die Dame nicht gleich er
kannt hat.

Dieſe hohe geiſtige Stirn dieſe feinen Vaſenflügel
und dieſe Hände, dieſe wundervollen Hände.

Lu vergißt ganz, daß ſie noch vor wenigen Minuten feſt
geſtellt hatte, daß ihr Gegenüber ein Alltagsgeſicht habe.

Sie überlegt, was ſie tun ſoll. Sie muß mit der Dame
ſprechen, vielleicht ſchenkt ihr die berühmte Frau auch ein
Autogramm, und ſie kann nach den Ferien bei ihren Freun
dinnen damit prahlen

Lu denkt an die Bücher, die dieſe Dame geſchrieben. Kennt
ſie eigentlich eines davon? Gewiß, aber im Augenblick iſt
ihr der Inhalt von keinem einzigen nahe. Sie überlegt,
aber es iſt, als ob ihre Gedanken nicht mehr den Dienſt tun
wollten.

Aber das kürzlich erſchienene Buch hat ſie doch geleſen. Es
ſteckt ja noch oben im Koffer. Am liebſten möchte Lu es
herausholen, aber ſie wagt es nicht. Vachher, denkt ſie,

V L
L

M

vielleicht ſchreibt mir die Berfaſſerin ein paar Worte hinein
Lu ſteht nun auf: „Verzeihung, gnädige Frau, ich hörre
vorhin zufällig Jhren Namen, ſind Sie Frau Eliſabeth
Warkus, die berühmte Schriftſtellerin?“ Die Dame ſieht Lu
an, die mit roten Backen vor ihr ſteht und lächelt: „Fa, ich
e Schriftſtellerin Eliſabeth Markus“, ſagt ſie ſchlicht und
einfach.

Lu aber ſtreckt nun ihre beiden Hände hin:
„O, ich muß Ihnen danken, einmal ſagen, was Sie kürzlich

für ein wundervolles Buch geſchrieben haben. Meine ganze
Klaſſe iſt begeiſtert. Dieſes
Mädel, dieſe Heldin, ſie iſt ja
prachtvoll gezeichnet. Wie
herrlich Sie das moderne Mä-
del verſtehen, zum Beiſpiel die
Boxſzene iſt ja fabelhaft, und
wie das Mädel dann den Füh
rerſchein 5b bekommt und gleich
darauf im 300-Meter-Rücken
ſchwimmen gewinnt

Eliſabeth Markus will etwas
ſagen, aber Lu ſpricht laut und
erregt weiter und merkt es gar
nicht.

„Und daß ſie dem Freund
abſchreibt, der ihre Anſichten
nicht teilt, das iſt auch glänzend
ausgedrückt.

Eliſabeth Markus faßt nun
der kleinen Lu Hand: „Jch muß

Sie wirklich enttäuſchen, liebes
Fräulein. Das Lob, das
Sie mir da ſpenden, gehört
nicht mir, das gehört jemand
anderem, ich habe niemals
ſolch ein Buch geſchrieben.“

„Niemals ſolch ein Buch ge
ſchrieben?“ erſtarrte Lu

„Nein wirklich niemals
Wie heißt es denn?“ fragt

die berühmte Frau. Aber das
hat Lu ganz vergeſſen. Sie

ſagte aber, daß ſie es im Koffer
habe und gerne ſuchen könnte.
„vLaſſen Sie es bitte, ich

en, die ſich für Boxen nicht be
a können. Meine Jugend iſt damals anders verlaufen,
iebes Fräulein Lu, es war alles viel ernſter und einfacher.

Damals hat man noch nicht ſo viel große Dinge zum Glück
lichſein gebraucht wie heute. Wir waren beſcheidener und
waren ſehr fröhlich Darüber urteilen, was ſchöner iſt, das
möcht' ich nicht.

Aber wir kommen vom Thema ab. Aun habe ich alſo
von einem ganz modernen Mädchen ein Lob bekommen, das
ich gar nicht verdiene. Es iſt ja ſchade eigentlich Lu
antwortet gar nicht recht darauf. Keinen Augenblick ſpürt ſie
die peinliche Situation, in die ſie geraten iſt.

Sie plaudert bald von eigenen Dingen erzählt von der
Klaſſe, vom Lernen und von den Freundinnen.

Frau Eliſabeth Markus lächelt. Sie unterbricht nicht ſie
lauſcht nur auf das Plaudern dieſes kleinen, ſelbſtbewußten
Mädelchens neben ſich.

Dann rattert der Zug in eine Station ein. Lu greift nach
dem Koffer preßt den Karton Pralinen und das „Magazin“
unter einen Arm, nickt Frau Eliſabeth Markus noch einmal
ſtrahlend zu, und dann iſt ſie ſchon auf den Gang getreten.

Frau Eliſabeth aber ſpürt noch Lus Händedruck hört ihre
begeiſterten Worte über Boxen und lächelt

in
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Ein neuer Perſonenwagentyp
In den Straßen von Berlin erregt ein Auto Aufſehen, das acht Räder hat und

beſonders ſicher und ſtoßfrei ſein ſoll. [ltlantie]

Wie muß die Wohnung des Sommer
friſchlers beſchaffen ſein

Wenn ſich der Zug in Bewegung ſetzt, der den Sommer
reiſenden fernab von der Mühſal und der Plackerei der
alltäglichen Tretmühle bringen ſoll, dann atmet der Flücht
ling erleichtert auf. Wie köſtlich iſt es, einmal eine Zeitlang
losgelöſt zu ſein von den Berufslaſten und Sorgen!

Dennoch iſt er noch nicht ganz aller Sorgen enthoben. Denn
ein Hauptpunkt für den hinausziehenden Sommerfriſchler iſt
noch zu erledigen Iſt doch die Frage, wie die Beſchaffenheit
der Wohnung iſt, die für mehrere Wochen die Behaglichkeit
des eigenen Heims mit allen feſt eingewurzelten Gewohn
heiten erſetzen ſoll, eine überaus ſchwerwiegende. Von der Art
und Weiſe des Quartiers hängt es ja auch in erſter Linie ab,
ob man von dem Aufenthalt unterwegs eine wirkliche Erholung
davonträgt oder nicht.

Daher iſt weiſe Vorſicht am Platze und fürſorglich prüfe
man, bevor man ſich für länger bindet, ob das neue Heim am
fremden Ort auch möglichſt ünſeren Lebensgewohnheiten an
gepaßt iſt und ihm keine Schädlichkeiten irgendwelcher Art
anhaften, wie ſie ſo häufig den Grund zur Klage bilden.

In erſter Linie verdient die Lage der Wohnung recht genau
berückſichtigt zu werden in verſchiedenſter Hinſicht.

Kann man doch ſonſt Gefahr laufen, vielleicht durch den
Lärm in der Nähe vorüberſauſender Eiſenbahnzüge in der
Nachtruhe geſtört oder, falls eine vielbenutzte Landſtraße nicht
weit entfernt iſt, vom Staub der Autos und anderer Gefährte
beläſtigt zu werden.

Zur Rekordfahrt des Schienen-Zepp, Hamburg Berlin
er legte die 260 km lange Strecke in der Rekordzeit von 1 Stunde 58 Minuten zurück. [Photothek]

Eine tief im Tal belegene, wenn auch noch ſo idylliſche
Wohnung, womöglich in der Nähe von Gewäſſern, kann durch
die abends aufſteigenden Nebel ungeſund ſein. In den höher
gelegenen Behauſungen in Gebirgsorten iſt man meiſt in dieſer
Hinſicht beſſer aufgehoben.

Iſt man genötigt, in der Ebene zu wohnen und Steigungen
zu umgehen, ſo meide man wenigſtens feuchte Wieſen oder
Sumpfgegenden. Schon um der häufig hier herrſchenden
Mückenplage willen ſind ſie nicht erſtrebenswert.

Sodann verlohnt es ſich wohl, das Augenmerk darauf zu
richten, daß die Zimmer nach der Sonnenſeite hin gelegen ſind.

Wenig angebracht iſt es, einen Raum zu wählen, der nahe
der Hotelküche liegt, da durch die von früh bis ſpät auf
ſteigenden Küchendünſte die Luft nicht gerade verbeſſert wird.

Auch die Nähe des Gaſtzimmers iſt, namentlich in ländlichen
Logierhäuſern, nicht ſehr erfreulich, da kartenſpielende oder
laut redende Gäſte arge Störer der Vachtruhe ſein können.

Sodann vrientiere man ſich möglichſt bezüglich der nächſten

Deutſches Land in fremder Hand
Jn Döberitz wurde ein Henkmal enthüllt, das den Deutſchland nach dem Kriege
entzogenen Ländern, wie Kamerun, Togo, Oſt und Deutſch Südweſtafrika, ge

widmet iſt. [Hirke]

Umgebung, denn nichts iſt ſo läſtig, wie
wenn durch irgendwelche ſtörenden Ein
flüſſe, z. B. durch Gerüche, die Atemluft
verſchlechtert wird, was auf dem Lande in
verſchiedenſter Hinſicht der Fall ſein kann.

Scheinbare Anwichtigkeiten vermögen
oft das Wohlbefinden erheblich zu beein
trächtigen.

Wappnet man ſich, nachdem man nach
Möglichkeit auf alles Notwendige Bedacht
genommen, außerdem noch mit einer in

2 der Sommerfriſche ſtets angebrachten
Quantität Duldſamkeit und Nachſicht, und
tröſtet man ſich, daß irgend etwas überall
auszuſetzen ſein wird, ſo wird man mit
Humor die nirgends, auch im paradie-
ſiſchſten Erdenwinkel ausbleibenden kleinen
Argerniſſe und Mängel ertragen und ſie
über all dem Schönen und Guten, das
man in Hülle und Fülle genießt, gern
vergeſſen.

Erſt am Schluſſe, wenn's wieder heim
wärts geht, geſteht dann ſo mancher
offen ein:

„Vord, Oſt, Süd, Weſt
Tu Hus is beſt
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Anuswirſnß u nen ng
Von den Wacholderbeeren falls daraus hergeſtellt und tun heilſame Dienſte bei Rheumatismus,

Bei einem Spaziergang durch den Wald leuchten uns die glänzend Jschias und Ausſchlag. Zu einer ſog. Blutreinigungskur nimmt man
ſchwarzen Beeren aus dem herbduftenden, immergrünen Wacholder
ſtrauch entgegen. Wie uns
ſeine Zweige in der Räucher
kammer willkommen ſind,
ſo ſollte man auch die Beeren
ſammeln; denn ſie haben
vielſeitigen Nutzen. Denkt
man an das würzige Fleiſch
des Krammetvogels, der nach
ſeiner Hauptnahrung auch
Wacholderdroſſel genannt
wird, dann wird man ſich
leicht einen Begriff davon
machen können, welch feines
Aroma die Beeren mit ihrem
duftenden ätheriſchen Ol gar
manchem unſerer Fleiſchge-
richte geben. Als Zutat an
Wildbret und Wildgeflügel
ſind die Beeren in jeder
Küche unerläßlich, auch dann,
wenn irgendeine Fleiſchart
oder ein Geflügel nach
Wildbretart zubereitet wer
den ſoll. Erſt das Einreiben
und längere Marinieren des
betreffenden Stückes mit
den zerquetſchten Beeren
verleiht den erwünſchten Ge
ſchmack. An Tunken, ebenſo
als Beigabe beim Einmachen
von Sauerkraut tun Wacholderbeeren gute Dienſte. Ja, ihr Gehalt
an Traubenzucker, Eiweißſtoffen, Harz, Gummi, ätheriſchem l uſw.
hat ſie von alters her zu einem natürlichen, in gar vielen Fällen wirk
ſamen Haus und Heilmittel gemacht. Ole und Salben werden eben

Schachaufgabe Vr. 185

von J. Jſſaeff in Moskau

2 n

2

W
m

C

pro
Weiß ſetzt in zwei Zügen matt.

Vergleichsſtellung:
Weiß: Kf8; Das; TbI, h ö; Ld2, 1; 8 b 4;
Beos, g 6 (9). Schwarz: Kbs; Dgs3; Lo4; 8a8;

Ba4,54,57 (7).

Loſung von Aufgabe Nr. 181:
1. 8 c 20 1 uſw.

Löſungen und Anfragen an L. Gaab, Stuttgart
Kaltental. Zur Beantwortung iſt das Rückporto in
Warken beizufügen. Wer von unſern Leſern ſich
im Schachſpiel ausbilden will, dem ſei das neue
Schachlehrbuch von A. Wiedemann und L. Gaab
empfohlen, Preis einſchließlich Porto 2.80 Mk., zu
beziehen von Schachwart Gaab, Stuttgart-Kaltental.

Poſtſcheckkonto 55 725 Stuttgart.

Rätſel
Er ging zum Wort zur Fahrt weit übers Meer,
das Abſchiednehmen würde ihm recht ſchwer;
das Wort, vermindert um ein einz'ges Zeichen,
tät ihm ein golden Ringlein überreichen
und ſang ihm dann aus einer Oper vor,
doch erſt, nachdem es ſeinen Kopf verlor.

Zeppelinbeſuch in Böblingen mit Junkersflugzeug „G 38“

Zurechtgewieſen
Vater (ſtreng zum Söhnchen): „Junge, ver

giß nicht, daß ich dein Vater bin. „Vein.
Aber ich meine, du brauchteſt dich nicht ſo damit
zu brüſten.“

Sie weiß Beſcheid
Dienſtmädchen (einem Herrn die Türe

öffnend): „Meine Herrſchaft iſt nicht zu Hauſe.
Sie können die Rechnung mir abgeben.“
„Vechnung? Fch habe doch keine. Wollte nur
Dienſtmädchen (ihn unterbrechend): „Dann
find Sie am verkehrten Haus.

Berantwortlicher Schriftleiter: Hellmut Hailer
Offſetrotationsdruck und Verlag: Greiner& Pfeiffer

in Stuttgart.

eine Zeit hindurch täglich dreimal vor jeder Mahlzeit einen Teelöffel
voll des würzigen Saftes
oder der Marmelade, kann
dieſe auch in Waſſer gelöſt
trinken oder bei Erkältungen
in heißer Milch. Stehen nur
gekrocknete Beeren zur Ver
fügung, dann tut ein Abſud
oder Aufguß derſelben in zer
quetſchtem Zuſtand die glei
chen Dienſte. Beſonders bei
Blaſenbeſchwerden, Gicht,
Nierenleiden, Waſſerſucht,
geſchwollenen Füßen uſw.
ſind Wacholderbeerenpräpa
rate ſehr empfehlenswert.
Die getrockneten Beeren
werden beſonders im Win
ter zum Ausräuchern von
ſchlecht gelüfteten Räumen
benutzt, während man die
von den Dämpfen oder dem
l durchtränkten Stoffe zum
Frottieren und Maſſieren ge

braucht. er.
„Würmer“

Viele Blumenzüchter im
Zimmer meinen, wenn eine
Pflanze im Topf oder Kaſten
nicht gedeihen will, die

„Würmer“ ſeien Schuld daran. Dies iſt aber wohl nur ganz ſelten der
Fall. Her Hausblumengärtner beantworte ſich folgende Fragen: Habe
ich die rechte Erde, den rechten Stand, geſunde Pflanzen gewählt
Habe ich richtig begoſſen, richtig beſchatket und vorſichtig gedüngt?

SternblumenRätſel

d
II

Die Felder der Figur ſind mit je einem Buchſtaben aus
zufüllen, ſo daß Wörter entſtehen, die folgendes bedeuten:
I geſpenſterhafte Störung, 5-—-4 Siegeszeichen der In
bianer, Aus zwei zuſammengehörige Oinge, 6—-7 Kampf
platz, 7—-8 Sologeſang, 9--10 Raubvogel, 190--11 Groß
gräſer, 12--13 Völkerkampf, 15--14 Farbe, 15-—16 Fläche,
16——-17 Stadt in Nordholland, 18——10 Singvogel, 19-—26
Stadt im Aurich, 21-—1 Belohnung. Die Buchſtaben in
den Aufßenfeldern 1, 4, 7, 10, 13, 16, 17 der Reihe nach
abgeleſen nennen ein „Gemüſe“.

Man verwende folgende Buchſtaben: a a

a de e e e e ee geh h i i K
Auflöſungen:

Neues Einſetzrätſel:
I Lamm, 25 Saum, 5-—6 Mal, A--7 Ahu, 6-—10

Lina, 7—-10 Unna, 8--11 Nil, 9--12 Not, 11 15 Lear,
12—15 Tier, 15--16 Aar, 14--17 Eis, 16-—20 VRoſa,
17——20 Saba, 18--21 Sol, I9--22 Bar, 21-—25 Laub,
22—25 Raub, 25--26 Ute, 24-27 AUlk, 26——28 Efeu,
27——28 Kanu. „Marabu“.

Beſuchskartenrätſel: Konſulatsbeamter.
Füllrätſel1. Ratte, 2. Beere, 5. Tango, 4. Selma, 5. Suppe.

„Trompete“.
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